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Einzelnummer 8
Donnerstag, den 20. Dezember 1823

Um en deutſchen
Die „Repſko“ muß noch unkerjuchen!

Paris, 19. Dezember. Die Reparationskommiſſion wird
den Antrag der Reicheeglerung auf Gewährung eines
Eebensmittelkredits wahrſcheinlich nicht ablehnen, ſondern
beſchließen zwei Unterſuchungen einzuleiten, um feſtzuſtellen,

1. welche Nahrungsmittel Deutſchland gegenwärtig braucht,
2. ob Deutſchland nicht genügend Geld hat, um dieſe

Nahrungsmittel ſelbſt zu bezahlen.
Die zweite Frage dürfte von dem Unterſuchungsaus-

ſchuß beantwortet werden, der ſich mit der Kapital
lucht zu beſchäftigen hat. Wenn die beiden von der

rationskommiſſion aufgeworfenen Fragen günſtig be
antwortet werden, ſoll die von Deutſchland beantragte Prio-
rität für die Bezahlung der Lebensmittelkredite bewilligt
werden. Allerdings würde die Reparationskommiſſion hier
für noch nene Bedingungen aufſtellen.

Die Engländer in den Sachverſtändigenausſchüſſen.
Deundon, 20. Dezember. Nach einer Reutermeldung teilte

Bradbury mit, daß er nach den Konferenzen, die in London
und anderwärts ſtattgefunden hätten, in der Lage ſei, die
britiſchen Vertreter in den Sachverſtändigenausſchüſſen vor
zuſchlagen, die in Finanzkreiſen, in der öffentlichen Mei-
nung und bei der Regierung für annehmbar gehalten würden.

v 1bie Kenkenbank lehnt ein neues Krechkgeſuch

cles Reiches ab.
BVerlin, 20. Dezember. Am 18. Dezember fand in den

Räumen des Reichswirtſchaftsrates die erſte Aufſichtsrats-
fitzung der deutſchen Rentenbank ſtatt. Nach ein dem
Bericht des Vorſtandes über die gegenwärtige Geſchäfts
lage und die bisherigen Maßnahmen der Verwaltung der

dent en Re wurde in der A

r über die in der Rentenbankverordnung vorge-
enen 1200 Millionen hinaus gewähren. Der Reichs

ſtnanzminiſter Dr. Luther vertrat Perſönlich den Antrag,
indem er vertrauliche Ausführungen über die in den nächſten
Wochen und Monaten zu erwartenden Reichseinnahmen,
ſowie über die planmäßig zu erzielenden Erſparniſſe in den
Neichsausgaben machte und insbeſondere betonte, daß es
ſich hier nur um einen vorübergehenden Kredit handle,
der keine inflationiſtiſchen Wirkungen habe. Der Aufſichts
rat folgte aber der Anregung des Verwaltungsrates und
lehnte nach Anhörung verſchiedener Redner die der Be

Ausdruck gaben, daß ein weiterer Reichskredit das
trauen der Rentenmark untergraben könnte, den An

trag des Reichsfinanzminiſt ers als zurz seit
nicht begrütrdet ab. Mit Bedauern wurde davor
Kenntnis genommen, daß die Banken teilweiſe bei der
Weitergabe der für die Wirtſchaft beſtimmten Rentenmack-
kredite gegenüber dem Reichsbankſatz von 10 Prozent für
das Jahr un verhältnismäßig hohe Zinſen for-
dern. Gegen dieſe bei Goldmarkkrediten völlig unbegründete
Ueberteuerung des Kredites muß in erſter Linie Abhilfs
durch die Kreditnehmer ſelbſt erfolgen. Die Verwaltung
ſagte jedoch auch von ſich aus zu, in geeignet erſcheinender
Weiſe, auf eine Herabſetzung der Bankzinſen für Renten
markkredite hinzuwirken.

Die zweite skeuerverordnung angenommen,
Verlin, 20. Dezember. Das Reichskabinettt erklärte ſich

mm ſeiner geſtrigen Sitzung mit gewiſſen Abänderungs-
vorſchlägen des Fünfzehnerausſchuſſes des Reichstages
zur zweiten Steuernotverordnung einverſtanden.
Eine Anzahl weiterer Beſchlüſſe des Reichstagsausſchuſſes

nd keine Zuſtimmung. Eingehend wurde die Frage der
Verſelbſtändigung der Eiſenbahn beraten und u
in Vorverhandlungen mit den Ländern einzutreten. Weiter
hat das Kabtnett in Ausſicht genommen, ſich mit der Grün-
dung der rheiniſchweſtfäliſchen Notenbank einverſtanden zu
erklären, wenn beſtimmte Bedingungen erfüllt werden, die
in den letzten Tagen mit den Vertretern der rheiniſchen
Bank erörtert wurden. Nach dem in dieſen Verhandlungen
n Eindrücken iſt zu erwarten, daß über die Be

ingungen Einigung erzielt iſt.

Preisgeſtaltung und Ernährung.

v

der Preiskon
der Preiſe ggKnne nur durch h der M

e mit Hil Me Se r ner Feſtſetzung von 9ewenger

Die Beſti der alten Demoki. breibt anee tek wo nach vom

lelſireclit,
Miniſter Brguns über gie Arbeilszeit.

Jm Fünfzehnerausſchuß des Reichstags begann die all
gemeine Ausſprache über die Arbeitszeltverordnung. Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns wies in ſeiner Begründung
darauf hin, daß die durch die Verordnung erfolgte Rege
lung der Arbeitszeit keinesfalls eine definitive
ſein ſoll, ſondern ſchon durch die Einleitungsformel aus
ges als eine vorläufige Maßnahme gekennzeichnet

erde.
Jnhalklich verfolge die Verordnung die gleichen Ziele

wie ſie zwiſchen den damaligen Regierungsparteien und der
Reichsregierung am 5. und 6. Oktober 1923 vereinbart wor-
den ſeien, nämlich unter entſprechender Berückſichtigung der
ſozialpolitiſchen Belange weſentliche Hemmungen für die
freie und kraftvolle Betätigung des Arbeitswillens mit dem
Ziele einer Förderung und Verbilligung der Gütererzeugung
zu beſeitigen. Allerdings müßten entſprechend der nzwiſchen
eingetretenen weiteren Verſchlechterung der Lage die wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten in einigen Punkten ſtärker be
tont werden und den inzwiſchen getätigten freien Verein-
barungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Rech-
nung getragen werden.

An dieſe Erklärung ſchloß ſich eine kurze Debatte, und der
Ausſchuß wandte ſich der

Einzelberatung

der Verordnung zu.
Angenommen wurde ein Antrag, worin der Regie

rung nahegelegt wurde, in Paragraph 6 bei der Anführung
der Gründe, die eine abweichende Regelung der Arbeitszeit
durch den zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten zulaſſen,
ſtatt die Formulierung „aus allgemein wirtſchaftlichen Grün-
den“ zu wählen: „im Intereſſe einer volkswirtſchaftlich not
wendigen Steigerüng und Verbilligung

Gebenswmite

lmachungsachtſtündigen 2
tag abgewichen werden kann, wenn Arbeiten n
öffentlichen Jntereſſe unverzüglich vorgenommen
werden müſſen.

Es folgte die Beratung einer Verordnung über die Auf-
ebung des Geſetzes über Wiedereinſtellung und Kündigung
n Teilen des Ruhrgebiets, die nach kurzer Ausſprache er

ledigt wurde.
Das Reichskabinett

at heute mittag die zweite Steuer- Notverordnung unter
erückſichtigung einiger Wünſche des Fünfzehnerausſchuſſes

des Reichstages fertiggeſtellt. Die amtliche Veröffentlichung
der Verordnung wird heute abend erfolgen.

Eine Niederlage Severings.
Elberfeld, 19. Dezember. S der Strafſache des preußi-

ſchen Miniſters des Jnnern, Severing, und des Leiters der
politiſchen Polizei Elberfeld gegen den verantwortlichen
Redakteur der „Bergiſch-Märkiſchen Zeitung“ in Elberfeld,
Schriftleiter Silgradt, iſt von der Strafkammer des Land-
gerichts Elberfeld das Urteil gefällt worden. Der Be

gte wurde freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens
trägt die Staatskaſſe.
von der geſamten deutſchnationalen Preſſe übernommenen
Artikel der Bergiſch-Märkiſchen Zeitung „Mitſchuldige an
Schlageters Ermordung.“ Das Gericht ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß dem Angeklagten Silgradt der Schutz des
Paragraphen 193 zuzubilligen iſt.

50ziglliſtiſcher Kampf gegen die MWiſenſchaſt,

Aus Jena wird geſchrieben:
Die diktatoriſchen Maßnahmen des Miniſters Greil gegen

die Univerſität gipfelten neueſtens in der von ihm gegen
den Willen der philoſophiſchen Fakultät einſeitig verfügten
Errichtung einer erziehungs wiſſenſchaftlichen Abteilung inner
halb der philoſophiſchen Fakultät. Das Miniſterium hat
nicht nur in dieſe Abteilung Perſonen berufen, die über
haupt dem akademiſchen Lehrkörper nicht angehören, ſondern
es hat dieſer Abteilung als ſolcher auch das Recht ver
kiehen Habilitationen vorzunehmen. Vorſchläge bei
Berufungen zu machen, ja ſogar die Promotion zum Dr.
phil. zu erteilen. Dieſe Maßnahmen verſtoßen gegen
das Allgemeine Statut der Univerſität Jena und gegen
das deutſche gemeine Univerſitätsrecht überhaupt. Jnsber
ſondere hat das Promotionsrecht, ſolange es Univerſitäten
gibt, einzig und allein bei den Fakultäten gelegen und liegt
noch heute bei ihnen. Die Uebertragung des Promotivons
rechtes an eine Abteilung der Fakultät muß den Jenaiſchen
Doktortitel ſchwer ſchädigen und damit das Anſehen unſerer
Hochſchule auf das ernſtlichſte gefährden.

Düeſer neue unerträgliche Cſngriff in die Befugniſſe
und das Selbſtverwaltungsrecht der Univerſität hat nun
zu folgendem, mit allen ge zwei Stimmen bei einer
Stimmenthaltung gefaßten Beſchluß des Großen Senats der
Univerſität Jena geführt:

„Wir verſagen der Einrichtung der erziehungswiſſenſchaft
lichen Abteilung bei der philoſophiſchen Fakultät und dem
dazu erlaſſenen Statut in allen ſeinen Teilen die Aner
kennung: aus formalen Gründen, weil dabei der Senatnicht gehört und die Rechte der Fakultät und des Senats
nicht gewahrt worden ſind; aus ſa Gründen,weil durch die Aufhebung bewährter Einrichtungen einer
ſeits und andererſeits durch die Aufnahme von Sa
nichts zu tun haben. Ruf und Anſehen der Univerſität

Iſchwer geſchädigt werden.
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163. Jahrgang

Vor einem neuen Entſcheidungskampf.

Entſprechend den von Pvincare gemachten Vorſchlägen
werden in Paris Beſprechungen zwiſchen einem noch zu
ernennenden deutſchen Botſchafter und der franzöſiſchen
Regierung beginnen.

Poincare hat die Ausſichten dieſer Beſprechung von vorn-
Gerein dadurch eingeſchränkt, daß er das Ziel durch die
Kompetenzen der Reparationskommiſſion, der Rheinland-
kommiſſion und der Beſatzungsbehörden und dazu noch durch
eine plötzlich bei ihm aufgetretene Rückſichtnahme auf die
übrigen alliierten Mächte begrenzt hat. Dazu werden aber
alſo bald wenn nicht in Paris ein erheblicher Wandel der
Anſchauungen eintritt, der nur durch eine verderbliche
wirtſchaftliche Entwicklung in Frankreich und im beſetzten
Gebiet herbeigeführt werden könnte neue Begrenzungen
und Schwierigkeiten in den Verhandlungen dadurch auftreten
daß zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen Auffaſſung über
das politiſche und praktiſche Ergebnis der bisherigen Beſpre-
chungen Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.

Poineare hat mit aller Deutlichkeit in dem veröffentlichten
Memorandum erklärt, daß er zur Weiterführung von Be
ſprechungen, die das Ziel einer Ergänzung der Mis
eum- Verträge hätten, bereit ſei, das heißt, Poincares
will die öffentlich-rechtliche Anerkennung der Mäüſ
eum- Verträge durch das Reich, während nicht nur die
deutſche Regierung, ſondern auch die deutſche Wirtſchaft
darauf bedacht ſein muß, wirtſchaftliche Vereinbarung en
zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbeizufüh ren
die vom Jnhalt der Mieum-Verträge ſehr weit
ab weichen.

Schon jetzt läßt ſich vorausſehen, daß eine Erfüllungſ
der Micum Verträge bis zum 15. April unmöglich
iſt. Poineare will aber weiter durch die öffentlichrechtliche
Anerkennung der Mieum Verträge durch das Reich allmählich

die Legaliſierung der S durchd erreichen d irektes Zuſammene wiſchen den Wilcke in ber Neparatieneſeagg

und der Rhein- und Ruhrfrage nicht mehr möglich C
nachdem England die Berechtigung zur Ruhraktion vffi-
ziell beſtritten hat.

Es müſſen alſo die Verhandlungen, zumal wenn dige
Regelung der innerpolitiſchen Verhältniſſe in England ge
glückt iſt und wenn die Unterausſchüſſe der Reparations-
komn(eſſion ihre Arbeiten begonnen haben, in den deutſche
franzöſiſchen Beſprechungen allgemeine politiſche und
diplomatiſche Probleme von ſolcher Wichtigkeit
ſauftauchen, daß der weitere Erfolg ſolcher Beſprechungen
nicht nur von dem feſten Programm der deutſchen
Regierung, ſondern von einer ganzen Reihe von Umſtänden
abhängt, die ſich heute noch gar nicht überſehen
e

u reiDazu kommt, daß ſich Poincare in dem Schlußſatz ſeines
Memorandums die Möglichkeit vffengehalten hat, auch jeder
zeit die Frage der interallijerten Militärkon-trolle in die Debatte zu werfen, ſobald die Beſpre-
chungen vom engen Kreis der Rhein und Ruhrfragen auf
die Reparationsfrage und die Erfüllung des Vertrages
von Verſailles hinübergehen.

Poincare hat zwar die urſprünglich wie vermutet und
in einer Rede des Außenminiſters zum Ausdruck gekommeng
Verquickung zwiſchen paſſivem Widerſtand und Militär
kontrolle nicht vorgenommen, aber wie er das ſtets zu
tun pflegt, ſich mit der Erwähnung der Militärkontrolſs
die Rückzugslinie offen gehalten, ſobald irgend
wie die Verhandlungen einen Verlauf nehmen ſollten, der
ihm eine ſachliche Ablehnung unmöglich mache
aber ſeinen Intereſſen und Abſichten widerſpricht.

Es wird alſo im ganzen auf Grund des feſten Programm
der deutſchen Regierung und der Arbeit der Unterausſchüſſe
der Reparationskommäſſfion und der interallfierten Ver
handlungen, die ſich an die Kreditfrage knüpfen werden,
mit dem Beginn des nächſten Jahres ein ernſter und
entſcheidender diplomatiſcher Kampf um die
Souveränität und Freiheit der Wirtſchaft im Weſten ein
ſetzen.

mee Die Furcht vor der Neuwahl.
esden, 20. Dezember. An der geſtrigen Sitzung desdanke es wurde bie Wahl des Miniſterpräſüdenten, da

eine Einigung der Parteien noch nicht zuſtande gekommeniſt, von der Kagesord nung abgeſetzt, worauf der Präſident

die Sitzung auf unbeſtimmte Zeit vertagte.
Eine große Koalition 'n Sachſen?

Dresden, 20. Dezember. Jnnerhalb der ſozialdemokraſchen Fraktion hat ſich der Flügel, der ſchon ſeit m
zu der Einſicht gekommen daß man mit den Methoden
des Herrn Zeigner nicht ein ganzes Volk kanm,
endlich dazu durchgerungen, Verhandlungen mit den bür-
gerlichen Parteien über ein eventuelles uſammengehen in
einer Großen Koalition nach dem Vorbilde Preußens einzu
leiten.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Oppoſitionel-
len um Liebmann, Graupe, Edel und Arzt in den nächſten

alle Minen ſprin laſſen werden, um das zu verDie Gegenſätze innerhalb der ſozial-demokratiſchen r 7 ſind in den letzten Dgeſpannter als Je geworden, ſo daß hier mit ern



Konflikten ge t werden kann. Ob die Sozialdemo-
kra tie ihren Plan, einen neuen Parteitag zur Ent-

idung anzurufen, wird durchführen können, erſcheint noch
als ungewiß, da die Koſten des außerordentlichen
Parteitages heute a nicht voll gedeckt ſind. Beſonders
auffällig war in der Vollſitzung des Landtages, daß ſich

die Sozialdemokraten in zwe Gruppen geſpalten
hatten, von denen die radikale unter Führung von Lieb
mann während der Plenarberatungen bereits eifrig de
Köpfe zuſammenſteckte und aufgeregt verhandelte, während
die andere Hälfte ſich ihrerſeits zuſammentat.

Das beyriſche Ermächtigungsgeſetz abgelehnt.

München, 19. Dezember. In der geſtrigen Landtagsſitzung
wurde das Ermächtigungsgeſetz mit 18 gegen 10 des Bauern
vbundes, der Sozialdemokraten und der Kommuniſten an
nommen. Damit iſt die nötige Zweidrittelmehrheit nicht
erreicht.

Herr von Kahr tritt für den Mittteelfgand ein.
München, 19. Dezember.

von Kahr hat in einem Schreiben an den Miniſterpräſiden
ten ſich mit aller Energie gegen die Abſicht des Reiches ge-
wendet, den duxch die Entwertung der Hypotheken erzielten
Gewinn des Haus- und Grundbeſitzes durch Steuern für ſich
zu erfaſſen; der durch die Jnflation eingeleitete Raub am
Spargut de s Mittelſtandes würde, ſo führte Herr
von Kahr aus, durch ſolche Zugriffe vollendet und als
e geſetzt. Dem Schreiben ſoll ein poſitiver Vorſchlag

eiliegen.
Der bayeriſche Vauernbund aus der Koalition ausgeſchieden.

München, 20. Dezember. Nach der Erklärung des Frak-
tionsvorſitzenden der bayeriſchen Volkspartei Abg. Held, daß
der bayeriſche Bauernbund als aus der Koalition e
den zu betrachten ſet, dürfte die Stellung des bayeriſchen
Landwirtſchaftsminiſters Wuzlhofer im Kabinett erſchüttert
ein. Da Störungen befürchtet werden, iſt polizeilich die für
eute angeſetzte Aufführung der Oper Tosca im National-

theater verboten.
Dr. Luther in Baden.

Karlsruhe, 20. Dezember. Heute nachmittag trifft Reichs
Dr. Luther hier ein, um mit der badiſchen

egterung die ſchwebenden Finanzfragen zu beſprechen.

Von Rhein und Ruhr.
Umbildung des Kohlenſyndikats.

Berlin, 20. Dezember. Die Verhandlungen der rheiniſch
weſtfäliſchen Zechenbeſitzer zur Umbildung des Kohlen-
L re t s ſind noch zu keinem Abſchluß gekommen. Da

e Friſt, die die Beteiligten ſich für de Umbildung gefetzt
tten, mit dem 19. Dezember abgelaufen iſt, hat ſich die
egierung entſchloſſen, den Zuſammenſchluß der

Zechenbeſitzer auf der bisherigen Grundlage über die Gel-
tungsdauer des am 31. Dezember 1923 ablaufenden
Vertrages hinaus bis zum 15. Januar 1924 durch
Verordnung zu verlängern. Hierbei ſoll die Wei
terführung der Einigungsverhandlungen ermöglicht werden.

um die Verkehrsfrage in der britiſchen Zone.
Köln, 20. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Geſtern

bormittag ſind zwei Vertreter des Reichsverkehrsminiſte-
xiums hier eingetroffen, um mit der britiſchen Beſetzungst
behörde über die Regelung der Verkehrsfrage im Brückens
kopf Köln zu verhandeln.
ponegre braucht ein neues Vertrauensvotum

Paris, 19. Dezember. Der heutigen Sitzung der fran
Kammer wird mit größtem Jntereſſe entgegens
Schon geſtern hatte Loucheur eine Rede ge-alen worin er gegen den Wunſch der Regierung be-

antragte, den Beamten wegen der fortwährenden Steigeb
xung der Lebenshaltung eine Gehaltszulage von 1800 Franb
jährlich zu bewilligen. Der Finanzminiſter ſprach ſich dar

n aus und wollte nur den verheirateten Beamten eine
liche Teuerungszulage und allen Beamten eine 33-

Prezentige Erhöhung der Wohnungszulage bewilligen, was
220 Millionen Frank Koſten verurſachen würde, während
die allgemeine Erhöhung der auf 1800rank 1,5 Milliarden Frank verſchlingen würde. Der

inanzminiſter de Laſtery wird heute ſprechen. Man zer-
icht ſich nun den Kopf darüber, ob er die Vertrauens

a ſtellen wird. Da die Kammer vor dem Ende ihrer
agung ſteht, befürchtet man, daß eine große Anzahl der

Abgeordneten, um ſich die Stimmen der Beamten zu ſichern,
für die von Loucheur n x Summe von 1800 Frank
n und dadurch das binett in Gefahr bringen

unte.
Andererſeits wird aber erklärt, daß auch Poincare heute

in die Debatte eingreifen und die Pertrauensfrage
ſtellen werde, womit das Schickſal des Kabinetts wieder
einmal gerettet wäre. Es muß aber auffallen, daß heute
die „Viectoire“, die bekanntlich das Blatt des Elyſee iſt,die Haltung der erg in der Frage der Beamten
gehältererhöhung kläglich findet Man müſſe ſich fragen,
pwb man überhaupt noch eine Regierung habe. Das Blatt
ſpricht ſich ſelbſtverſtändlich gegen die Erhöhung der Be
amtengehälter aus.

Wie die „D. A. Z.“ aus Paris meldet, hat ſich die Wahl
rechtskommiſſion des Senats mit allen gegen eine Stimme
gegen die Rückkehr zur Arrondiſſementswahl ausgeſprochen,
die die Regierung in der Kammer ber der Debatte über die
Novelle zum Wahſlgeſetz unter Stellung der Vertrauens
frage ablehnte.

Die Arbeiternartei ſoll regieren
Bondon, 19. Dezember. Der politiſche Jnhalt der Kom

mentare der Morgenblätter zu der geſtrigen Sitzung der
Hiberalen läßt ſich in zwei Punkten zuſammenfaſſen:

1. Der Entſchluß Asquiths, die Bildung einer Arbeiter
regierung in keiner Weiſe zu erſchweren, bedeutet die Wah
rung der Reinheit der politiſchen Wege Englands und
an die n ervpartet dazu, die Grundſätze der Ver

ung zu achten.Die Feſtſtellung Asquiths, daß eine parlamentariſche
Niederlage der Arbeiterpartei im Unterhauſe Ramſay Mac-
donald nicht das Recht verleihen würde, vom König die ſo
fortige Au e des Paralmentes zu verlangen, wird dahin
ausgelegt, daß die liberale Partei ſich in dieſem Falle beim
König zur gung ſtellen würde, um ein Geſchäfts
miniſterium zu bilden, das von Fall zu Fall entweder mit
den Konſervativen vder mit der Arbeiterpartei die. Re—
gernrg fortführen würde.
„Daily Herald“ beeilt r heute moörgen, der lieberalen
Partei zu verſichern, daß es keineswegs die Abſicht der
Arbeiterpartei ſei, die Auflöſung des Parlamentes herbei-
zuführen, was anſcheinend ſoviel heißen ſoll: Die Arbeitert
partei hat J die Abſicht, vorläufig Geſetze vorzuſchlagen
die für die Liberalen ung mbar t

Die „Daily Mail“, die Asquith in der letzten Zeit als
freundlichenangefehenſten Staatsmann feierte, hält dem

Der, Generalſtaatskommiſſar

alten n heute ſein geſamtes Sündenregiſter während
des Krieges vor und ſagt, daß Asquith nur in harmloſen
n ekten ein eben noch erträglicher Miniſter ſein.

rde.Die „Morningpoſt“ unterſtreicht die zwei ſchweren poli
tiſchen Niederlagen, die die Zeitungskönige jetzt in ans
kurzer Zeit erlitten haben. Das Blatt empfiehlt Northeliffes
Brüder Rothermere, dem Beiſpiel Lord Beaverbrooks zu
folgen und eine längere Erholungsreiſe im Intereſſe ſeiner
ſchwer erſchütterten politiſchen Geſundheit nach Amerika zu
unternehmen.

Das neue politiſche Kabinett
Warſchau, 20. Dezember. Das neue polniſche Kabinett

iſt unter Grabski (Lepowlaß) gebildet worden, der auch
das Finanzportefeuille übernimmt.

Einſtellung der Feindſeligkeiten in Mexiko.
London, 20. Dezember. Wie aus Vergeruz berichtet wird,

verhandelte Huerta mit dem General Martines, dem Be
fehlshaber der Bundestruppen, über die Einſtellung der
Feindſeligkeiten.

König Konſtantin verläßt Griechenland
Athen, 20. Dezember. Jn einem Schreiben an den Mi-

niſterpräſidenten erklärt der König, daß er dem Rat der
Regierung und der Führer der Revolution Folge leiſten
werde und während der Zeit, der in der Nationalverſamm
lung bevorſtehenden Erörterungen über die Staatsform Grie-.
chenlands im Auslande Aufenthalt nehmen werder Der
König und die Königin werden heute abreiſen.

Neues ſchweres Erdbeben in Columbien.
Paris, 19. Dezember. Aus VBogata (Columbien) wird

gemeldet, daß ſich dort ein neues Erdbeben ereignete, das
die Städte Cumbal, Carloſama und Aldana völlig vom Erd
boden verſchwinden ließ. Die Erderſchütterungen dauern
fort. Nach weiteren Meldungen können die Toten nicht be
graben werden, die Verwundete ſterben auf den Felder
aus Mangel an ärztlicher Hilfe.

bie D. 5. P. p. porderi günzliche Kufhebung

des militäriſchen Kusnuhmezuſtundles,

In einer Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion wurde beſchſloſſen, über die frühere Forderung auf
Nmwandlung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes in einen
zivilen hinausgehend die gänzliche Aufhebung bei der Reichs
regierung zu verlangen.

hungers geſtorben!
Jn einer vom Berliner ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amt über

das „Verhungern als Todesurſache“ herausgegebenen Son
derarbeit wird feſtgeſtellt, daß im Jahre 1922 und in den
erſten Monaten des Jahres 1923 103 Hungertodesfälle
zu verzeichnen ſind. Es handelt ſich meiſt um alte Leute
unter denen die Frauen überwiegen. Es ſind vorwiegend
Rentenempfänger, Stiftsinſaſſinnen, Privatieren, Schnei-
derinnen uſw. Eine 68jährige Lehrerin a. D. wog, als
ſie an Unterernährung ſtarb, 65* Pfund, Die Statiſtik
iſt aber als unvollſtändig anzuſehen, da viele Fälle über
aupt nicht zur Kenntnis des Statikers kommen, weil die

rzte der Familien wegen als Todesurſache nicht Unter
ernährung und Entkräftung, ſondern einfach nur Oedem,
oder auch Herzſchlag auf dem Todenſchein angeben.

Aus Stadt und Umgebung
Weißhnachlsſchnee?

Nun hat auch die Natur ihr weihnachtlich Kleid an
gelegt.

Alles Graue und Häßliche iſt bedeckt mit feſtlichem Weiß.
Ueber Nacht hat Frau Holle ihre Betten geſchüttelt und
die ſilberig-flimmernden Federn fallen laſſen auf alles,
was nicht zum Feſte ſtimmt.

Aber ſchon beginnt wieder die Wärme der Stadt ihre
Tätigkeit. Sie iſt keine Freundin des weihnachtlichen Zauber
bildes. Jn Schmutz und Pfützen fühlt ſie ſich wohl und will
auch zum Weihnachtsfeſte von ihrem Brauch nicht abſehen.
Jhr iſt das Glockengeläut der Schlitten ein Greuel und
ein Aergernis der Jubel der Kinder.

Winterfreuden Froſt und Schnee zur Weihnachtszeit
leben nur noch in der Erinnerung auf, und wir freuen
uns der winterlichen Weihnacht, die uns Meiſter früherer
Zeiten in ihren Bildern hinterlaſſen haben.

Geringer Rückgang der Reichsrichtzahl. Die Reichsrichv
zahl für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnunng,
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag, den
I7. Dezember, auf das 1163milliardenfache der Vor
kriegszeit; gegenüber 1269 Milliarden in der Vorwoche iſt
demnach eine Abnahme um 8,4 Prozent zu verzeichnen.

Auch der Großhandelsinderx ſinkt. Die Großhandelsin
dexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes (berechnet für 18..
Dezember) iſt enüber dem Stande vom 11. Dezember.
(127,4) um 2,3 ozent auf 124,5 zurückgegangen. Dieſe
Bewegung wird vornehmlich durch das anhaltende Sinken
der Lebensmittelpreiſe, insbeſondere der Getreide Fleiſch
Kartoffel und Fettpreiſe bewirkt, der bei den Jnduſtrie-
ſtoffen leichte Preisſteigerungen, namentlich für Terxtilien
und Metalle gegenüberſtehen. Jm Durchſchnitt der Haupt
ruppen ſank die r ſfer für Lebensmittel im Broß-

ndel um 4,7 Prozent auf 107,2, davon Getreßde und
Kartoffeln um 2,5 auf 85,1, während die Gruppe der Jn-
duſtrieſtoffe um 0,8 Prozent auf 156,7 anzog; die Gruppe
Kohle und Eiſen blieb mit 160,4 unverändert, wobei die
am 19. Dezember eingetretene Herabſetzung der Ruhrkohlen
reiſe noch nicht berückſichtigt iſt. Die Gruppen Jnderxziffer
ür Jnlandswaren ſenkte ſich um 3,5 Prozent auf 117,5,

die der Einfuhrwaren ſtieg um 2,3 Prozent auf 159,4.
Ernbruchsdie in der Reſſource. Jn vergangener Nacht

wurden in der Reſſource durch Einbruch 6 Stück Haſen und
eine größere Menge Wurſtwaren geſtohlen.

Der Pfennig kommt wieder zu Ehren. Wie beſtimmt ver-
lautet, werden die alten 1- und 2-Pfennigſtücke durch eine
Berordnung den Rentenpfennigen gleichgeſtellt werden, das
erſcheint um ſo mehr angängig, als der Metallgehalt dem
der Rentenpfenntige entſpricht.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (17. 12.) 1 163 090 000 000.
Großhandelsindex (18. 12.) 1 245 000 C00 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (19.11.) 400 000 000 000 (je 1M)
Gdldwert eines 20-Mark-Stückes (20. 11.) 19 267 584 000 000
Eine Goldmark (20. 11 1 000 000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl Dollarmittelkurs geteilt durch 67.

Weihnachtsfeier des Sportvereins von 1899. Wie ſo viels
andere Vereine, ſo beging auch der hieſige Sportverein von
1899 am geſtrigen Mittwoch im großen Saal des „Caſino“
ſeine diesjährige Weihnachtsfeier, welcher eine herrliche, licht
geſchmückte Tanne den äußeren Glanz verlieh. Das große
Orcheſter erfreute durch mehrere vorzügliche Vortagsſtücke,
ein Gedichtvortrag wies auf die Bedeutung des Weihnachts
feſtes hin. Jn ſeiner Anſprache feierte Herr eand. theol.
Gottfried Wuttke den Weihnachtstag als ein Feſt, das
Glaube, Fehers und Liebe hervorbringt und das in uns
durch dieſe drei das wachrufen ſoll, was wir für unſer
Deutſches Volk und für jeden einzelnen von uns brauchen
Wenn wir in dieſem Sinne Weihnachten feiern, werden
wir mit Recht ſingen können: „O du gnadenbringende Weih
nachtszeit!“ Das gemeinſam- geſungene Weihnachtslied „O
du fröhliche“ ſchloß ſich an dieſe von großer Jnnerlichkeit
erfüllten Worte, worauf dann der Vorhang ſich erhob
für ein allerliebſtes, launiges Luſtſpiel. Geibels Zweiakter
„Meiſter Andreas“ wurde mit viel Schwung und in herzhafter
Lebendigkeit zur Darſtellung gebracht, und bei dem ver
wechslungsreichen Spiel konnte man ſo recht herzhaft lachen
Reicher Beifall dankte den Darſtellern für ihre aufgewandte
viele Mühe. Ein flotter Militärmarſch leitete alsdann zu

dem Tanz über, der die überaus zahlreich erſchienenen
Mitglieder Und Anhänger res rührigen Vereins noch einigg
Stunden in froher Weihnachtsſtimmung vereinte.

Die Verlegung der Ziehung der Staatslotterie. Auf
unſere diesbezügliche Notiz in unſerer Zeitung vom letzten
Dienstag fühlt ſich der ſtaatl. Lotterie-Einnehmer bewogen,
folgende Erläuterungen zu geben: „1. Der Mangel an wert-
beſtändigen Zahlungsmitteln, der als „fadenſcheiniger Vor
wand“ hingeſtellt wird, iſt unbeſtreitbar; er beſteht heute noch,
war aber vor allem in der erſten Zeit, als der Spielplan
herausgekommen war, nicht vorausſehbar, und bis kurz vor
der Ziehung vorhanden; die G. L. D. geſtattete ſchließlich
Annahme von Papiermark, dann kann ſie aber ihrer über
nommenen Verpflichtung, die Gewinne in Goldanleihe oder
anderen wertbeſtändigen zu a nichtnachkommen. Der Aufſchub war daher eine zwingende Not
wendigkeit. 2. Die Gewimnausſichten ſind ſehr gut zu
nennen. Jn einer einklaſſigen Lotterie, in der nur immer
einmal geſetzt wird, kann freilich die Zahl der Gewinne nicht
ſo groß ſein, wie in einer fünfklaſſigen Lotterie, wo der
Spieler fünfmal zahlt und doch nur eine Hauptziehung
hat. Dennoch trägt der jetzige Gewinnplan, was die Höhe
der Gewinne betrifft, ganz den Charakter der ehemaligen
Houptklaſſe: Hauptgewinne zu 50000, 30000, 20 000,
10000, 5000 ollar. Die e r nmachen es unnötig, noch den Lospreis, der ohnehin en
klein iſt, weil er nur einmal gezahlt wird, zu verteidigen.
Sehr vorteilhaft für den Spieler fällt in Betracht, daß die
Gewinne ohne Abzug (früher 20 v. ausbezahlt werden.
Entſprechend dem vorläufig nur geringen Spielkapital iſt
die Einnahme des Staates klein, um ſo kleiner, als der
Staat vornehmerweiſe für dieſe Lotterie auf einen Teil
ſeiner ihm zuſtehenden Einnahmen zugunſten der Ein
nehmer verzichtet hat, um dieſen die beſonders in letzter
Zeit ſie treffende ſchwierige wirtſchaftlche Lage zu er
leichtern, da ſie bei dem Währungsverfall naturgemäß nur
mit Verluſten arbeiteten.“

Kaufmannsjnugend im D. V. Die Jugendbewegung
des D. H. V. hat grundſätzlich dieſelben Ziele wie alle
anderen unpolitiſchen Jugendverbände, ſtammt auch nicht
erſt von heute auf geſtern. Abkehr von allem Kitſch
in Wort, Schrift und Bildern und Vertiefung in die er
habenen Kulturwerke aller Zeiten, Pflege der Liebe zur
Natur und engeren Heimat und der Liebe zum Vaterland
das ſind ihre vornehmſten Aufgaben. Daneben r läuft
das gleich wichtige Gebot der beruflichen Fortbil Großſind die tig en, aber erſtrebenswert und hils e
winkende Erfolg, wenn Jugendpfleger und Eltern im rechten
Verſtändnis zuſammenwirkagn. Letztere bilden die Brücke
von der heranwachſenden Jugend zu deren Pflegern und
deren Stand Die im Anzeigenteil angekündigte Weih
nachtsfeier der hieſigen Ortsgruppe ſoll das Band Her
Gemeinſchaft knüpfen und das Jntereſſe der Erwachſenen
anregen helfen.!

Das UnionTheater bringt von Freitag bis Sonntag „Das
Erbe“ nach dem gleichnamigen Schauſpiel von Felix Phi
lippi bearbeitet zur Aufführung, ſowie zwei Harold Lloyd
Grotesken: „Er im Cabarett zum Ochſenſchwanz“, und „Er
im Filmatelier“. Am Montag (Heiliger Abend) bleibt das
Theater geſchloſſen.

Die Einziehung von Fernſprechgebühren. Obgleich ſämt
liche Fernſprechteilnehmer durch Zuſendung eines beſonderen
Merkblattes über die veränderte Einziehungsweiſe der ver
ſchiedenen Arten von Fernſprechgebühren ſowie der geſtun
deten Telegraphengebühren unterrichtet worden iſt, gehen
täglich beim hieſigen Fernſprechamt zahlreiche ſchriftlichez
muündliche und fernmündliche Anfragen über die getroffens
Aenderung ein. Die hauptſächlichſten Geſichtspunkte des
neuen Verfahren ſeien nochmals hervorgehoben:

Die Gebühren werden nicht nur monatlich, ſondern Zug
um Zug nach Fälligkeit erhoben. Dieſe Fälligkeit tritt ein,
ſobald die Summe aller in Betracht kommenden Gebühren
den Betrag von 10 Mark erreicht hat. Jn dieſem Falle erhält
der Teilnehmer auf Poſtkarte eine Mitteilung über ſeins
Gebührenſchuld mit der Aufforderung der Zahlungsleiſtung,
der er binnen einer Woche nachkommen muß, um die andern
falls ohne weiteres eintretende Sperre des Anſchluſſes zu
vermeiden. Die Belege, aus denen die Zuſammenſetzung der
Gebührenſchuld zu erſehen iſt, werden wie bisher monat
lich nur einmal nach Abſchluß der Monatsrechnung über
ſands. Es iſt nicht angängig, den Teilnehmern jedesmal
bei Ueberſendung der erwähnten Zahlungsaufforderung eine
uſammenſtellung über die Entſtehung ſeiner Gebühren

chuld zu überſenden. Durch dieſe Regelung wird ſelbſtvers
ſtändlich das Recht des Teilnehmers, nach Eingang der G
ſprächsblätter uſw. die gleichzeitig überſandte Abrechnungnachzuprüfen und etwa vorgekommene Jrrtümer zu Lerich

tigen, nicht berührt. n an

Aunahme von Notgelo bei der Poſt. Amtlich wird mitge
teilt: Zur Annahme von nicht wertbeſtändigem Notgeld
durch die Poſtkaſſen liegt kein Bedürfnis mehr vor. Mit Ab
lauf des Monats Dezember nehmen die Poſtkaſſen daher
das nicht wertbeſtändige Notgeld allgemein nicht mehr an
ar der Annahme des wertbeſtändigen Notgeldes

leibt es bei der bisherigen Weiſe
Eine neue Gebühr der Poſt. Eine neue Gebühr, die Nach

beſtellungsgebühr für Zeitungen, führt die Poſt jetzt ein. Sie
wird in Höhe von 20 Goldpfennig für alle enbeſtellungen erhoben, die nach dem 25. eines Monats für
den folgenden Monat aufgegeben werden. Wird die Nach
lieferung bereits erſchienener Nummern gewünſcht, ſo wird
die Nachlieferungsgebühr neben der neuen Gebühr erhoben.
Bei verſpäteter Beſtellung mehrerer Stücke derſelben i
tung durch einen Bezieher wird die Nachbeſtellungsgebügß
wie die Nachlieferungsgebühr nur einmal erhoben
auf den die Beſtellung lautet, angenommen. Mit noch ſpä
beren Beſtellungen werden die Bezieher an die BVexlegee
verwieſen. Die neuen Beſtimmungen gelten ſchon für di
bevorſtehenden Januarbeſtellungen. a
22. 26. Dezember tempelten Arbeiterrückfahrkarten wirdbie e Senuar einſwiehiig derer e

tungsbeſtellungen werden künftig dis zum 20. des Monate

Arbeiterrückfahrkarten. Die Süitigteitedgue der mit dem
e

reellen

r



BDußſtände in D n. Auf eine Anfrage aus demReichstage wegen e Mißſtände, die namentlich bei
den nach dem Weſten fahrenden D- Zügen beobachtet worden
d. hat der Reichsverkehrsminifter geantwortet, daß er

licher Behandlung der Fahrgäſte kei der Ünterbrir gung in den
Zügen und bei Uebertretung des Rauchverbotes hingewieſen
und eine ſtrenge Strafe gegebenenfalls Dienſtentlaſſungen an
ſern habe, wenn die Fünſtigung als Folge von Be
techung nachweisbar ſei. ine ſtrenge Ueberwachung der

Züge zur Ermittelung pflichtvergeſſener Beamter ſei im
weiteſtgehenden Maße ſichergeſtellt.

Ermäßigung der Bierpreiſe. Jn Norddeutſchland wird
der Bierpreis im Laufe dieſer Woche weſentlich herabge-
et werden. Eine frühere Bierpreisermäßigung kam für
ie norddeutſchen Brauereien nicht in Frage, weil der

von ihnen im November feſtgeſetzte Goldmarkpreis mit Rück
ſicht auf den Abſatz unter den ehe gehalten
war, auch eine Riſikoprämie für Geldentwertung nicht ent
ielt. Bei der jetzt vorgenommenen Preisherabſetzung haben
ich die Brauereien wiederum von ſehr weitgehenden Rück-
ichten auf den Konſum leiten laſſen. Manchem Freunde des

rſtenſaftes wird bei dieſer Nachricht erz höher
ſchlagen. Proſit!

Grauſamkeiten gegen Tiere. Es Menſchen, denen es
ein Vergnügen bereitet, Tiere möglichſt grauſam zu behan
deln. Faſt jedes Tier iſt dem Menſchen gegenüber wehrlos.
Man kann des öfteren beobachten, wie vor allem die Kutſcher.
mit ihren Pferden umgehen. Da reißt man mit aller Gewalt
an den Zügeln, dreht die Peitſche um und ſchlägt unbarm-
herzig auf die Tiere los. Kürzlich treibt ſo ein Rohling
ein Pferd mit einem gebrochenen Bein durch die Straßen
der Stadt, ſchlägt das gequälte Tiere mit einem Knüppel
und iſt dann verwundert, daß man ihm von allen Seiten
gehörig die Meinung ſagt. Aber auch Kinder behandeln
die Tiere in einer oft nicht wiederzugebenden Weiſe. Da
wird der Hund oder die Katze am Schwanze gezogen, oder
aufgehängt und mit Jndianergeheul das Wimmern des Tieres
begrüßt. Da hebt man die Kaninchen an den Ohren hoch
und freut ſich, wenn ſie zappeln. Ueber die Straße eilendg
Haustiere bombardiert man mit Steinen uſw. Es gibt
auch Burſchen und r die mit Teſchings oder.ſonſtigen ußwaffen auf alles, was da fleucht und kreucht,
losplatzen und den Teufel danach fragen, wem das Tier
hört. Es kommt auch vor, daß uneinige Hausbewohner
ihren Haß, den ſie vielleicht aufeinander haben, an den
u Tieren des Nachbars oder Mieters auslaſſen.

Die Tierquälerei gibt es in ſo mannigfachen Arten, daß
man ſich oft fragen muß, wie es möglich iſt, da ßein Menſch,
der doch ſonſt jederzeit auf ſeine Vernunft pocht und An

ruch erhebt, ſo tief ſinken kann, ſeine Wut an wehrloſen
Tieren auszulaſſen. Es ſoll mit Vorſtehendem nur ges

werden, daß man auch den Tieren gegenüber ein warmes

ü

das

z haben ſoll. Jedes noch ſo ſtörriſche Tier iſt durch
te und Sanftmut zu gewinnen. Die Schuld an ſeinem

böſen Weſen wird immer nur der das Tier behandelnde
Menſch haben. Warum haben denn verſtändige Tierfreunde

viel Glück in der Je und Dreſſur ihrer Lieblinge?
ber jeder, der die Tiere lieb hat, ſollte en ſolche Ge

meinheiten wie oben geſchildert, energiſch einſchreiten. Und
vor allem der Jugend ſollte man beſonders ans Herz legen:
„Quäle nie ein Tier zum Scherz, denn es fühlt wie du den
Schmerz!“

Keuſchberg bet Dürrenberg, 20. Dezember. (Einge-
brochen)wurde geſtern nacht im hieſigen Gaſthof und
ſteh a Wlachtetes Schwein mit ſämtlichen Wurſtwaren ge

en.

den großen Städten blüht das „Diebes
auch nicht das kleinſte Dorf macht heute eine Ausnahme.
Beſonders oft wiederholen ſich die Diebſtähle aber hier
im Orte, ſo daß man allgemein annimmt, Schotterey ſcheint
inmitten ſeiner Mauern ein Diebesneſt zu bergen. Vor
einigen Nächten wurde wieder ein Einbruch in Angriff ge-
nommen, er konnte jedoch rechtzeitig vereitelt werden, die
Diebe entkamen aber unerkannt. Man hatte es allem An-
chein nach auf die Räucherkammer eines hkeſigen Ein-

wohners abgeſehen. Der Betroffene iſt im Beſitze ſcharfer
unde, darum hatten die Diebe auch den Verſuch gemacht,

ich bei dieſen anzufreunden; denn man warf ihnen vorher
etn Stück Fleiſch über das Tor. Doch alles Ding währt
ſetne Zeit. Auch dieſe Langfinger wird einſt ihr Schickſal
ereilen und zwar, wenn ſie es am wenigſten glauben.

Aus Provinz und Reich
Nietleben, 19. Dezember. (Großer Kartoffeldieb-

ſtah l.) Dem Gutsbeſitzer Schm. wurde aus dem Keller
des anſtoßenden Neubaues der ganze Bedarf an Speiſekar
toffeln von über 25 Zentnern geſtohlen. Die eiſernen

Stäbe der Kellerfenſter an der Straße waren durchgefeilt.
Paſſendorf, 19. Dezember. (Che miſche Fabrik.) Aus

den Baulichkeiten und Anlagen der hieſigen Schweinemgſt-
und Zuchtanſtalt wird eine Chemiſche Fabrik, mit dem Sitz
in Halle, erſtehen. Gegenſtand des Unternehmens iſt haupt-
re Herſtellung und der Vertrieb von Chemikalien
aller Art.

Halle, 19. Dezember. (Zum deutſchnationalen
Kreisparteitag im Januar.) Die Parteigeſchäfts-
ſtelle teilt uns mit: Bei der vaterländiſchen Kundgebung am
Sonnabend, den 19. Januar 1924, abends 8 Uhr im Thalia-
ſaal wird der vö.lkiſche Abgeordnete e dieFeſtrede halten. Die Deutſchnationale Theatergruppe bringt
einen Akt aus „Tauroggen 1812“. Am Parteitage, nen
den 20. Jigr, vormittags 11,30 vorausſichtlich im Walen ſpricht der Abgeordnete SchieleSchollene und andere

eordnete. Jn der öffentlichen Verſammlung nachmittags
3,30 Uhr ſpri unſer Parteiführer Exzellenz Hergt über
die politiſche und wirtſchaftliche Lage und die Stellung-
nahme der Deutſchnationalen Volkspartei. Näheres, beſon-
dere der Beginn des Vorverkaufs, wird noch rechtzeitig
bekanntgegeben.

Halle, 19. Dezember. (Er wollte ſich anſcheinend
ſelbſtändig machen.) Bei einem Einbruch in einen

L ind rſchneideſcheren, Raſiermeſſer, Zahn-
rſten, Raſierpinſel, verſchiedene Hautpflegemittel, Toilet-

tenſeife, Kölniſches Waſſer, Haarnadeln, zum Teil in größerer
Menge, geſtohlen worden. Sachdienliche Mitteilungen wer-
37 Zhte die halliſche Kriminalpolizei, Zimmer 67 oder

erbeten.

V Edeltannen au
us einem Grund

als nachtsbaum unbedingt auffallen muß. Ein gleicherde in einem in verübt. et
n 8Edeltannen, ſog. Blautannen, 2 bislen

e J wiederholt auf das Ungehörige unter ſchied

nene

Letzte Depeſchen
Der Vollur 206000000000,

Berlin, 20. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 be
6 Prozent Zuteilung. t

London 18 354-18 446 000 000.
Paris 221 445--222 555 000 000.
Schweiz 732 165--735 835 000 000.
Amſterdam 1 596 000--1 604 000 000 000.
Korpenhagen 751 118—-754 882 000 000.
Stockholm 1 109 220-1 114 780 000 000.
Prag 125 685126 315 000 000.
Wien 5985060 150 000 000.
Rom 183 570 184 440 000 000.

Für den Achiſtuncentag.

Gelſenkirchen, 20. Dezember. (Eig. Drahtber.) Die Ur-
abſtimmung der freigewerkſchaftlich- organiſierten Metall
arbeiter ergab eine überwältigende Mehrheit für die Blör
behaltung des Achtſtundentages,

öenator Ford.
Newyork, 20. Dezember. (Eig. Drahtber.) Senator Ford,

hat zugunſten des Präſidenten Coolidge auf die Präſident-
ſchaftskandidatur verzichtet.

2,50 Meter hoch, zum Opfer.
befinden ſich, wie die Silbertannen, als Weihnachtsbäume

Auch dieſe Art Koniferen
nicht im Handel. Am Tatorte haben die Täter ein vernickeltes
Zigaretten Etui verloren.

Sripzig, 19. Dezember. (Unterſchlagung von Aus-
landsbriefen.) Der ehemalige Poſtſchaffner Willi Hager
in L.Connewitz hat im Auguſt und September eine große
Anzahl von Auslandsbriefen, in denen er fremde Geldnotei
vermutete, unterſchlagen und beſeitigt. Jn der Verhandl.ing,
vor dem Leipziger gemeänſamen Schöffengerichte, in der
er ſich wegen Beamtenunterſchlagung und Unterdrückung
von Briefen zu verantworten hatte, gab Hager ſeine Ver
ſehlungen unumwunden zu. Nach ſeinem Geſtändnis hat
er zehn bis zwölf ſchweizeriſche Franken und zwölf bis
vierzehn amerikaniſche Dollar aus den Briefen genommen.
Er ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß er in Geldbedräng-
nis geweſen ſei, da ſein halt nicht zugelangt habe und
öfter unregelmäßig ausgezahlt worden ſei. Zugeben mitßte
er aber auch daß er viel auf Rennpferde gewettet unddabei erhebliche Verluſte gehabt hat. Unter Zubilligung
mildernder Umſtände wurde der Angeklagte Hager zu fünf
Monaten CEefängnis verurteilt.

Dresden, 19. Dezember. Ein Heim für Kindesdeutſcher Kriegsgefangener.) Die durch ihre Hilfs
arbeit an den deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien rühm-
lichſt bekannte Schwedin Frl. Brandſtröm weilte dieſer Tage
im hieſigen Diakoniſſenhauſe, um ſich Schweſtern für ein
Heim zu erbitten, das den Kindern deutſcher, in der Kriegss
gefangenſchaft verſtorbener oder aus der Kriegsgefangenſchaft
heimgekehrter Soldaten gewidmet ſein ſoll. Dieſes Kinder
heim, für welches Frl. Brandſtröm eine freigewordene An
ſtalt in der Nähe von Mittweida gewonnen hat und das
auf 250 Plätze berechnet iſt, wird mit den von der Diako-
niſſenanſtalt zugeſagten Schweſtern Anfang nächſten Jahres
eröffnet werden.

Luganu i. A., 19. Dezember. Verlängerung der
Arbeitszeit im Bergbau.) Eine ſtark beſuchte Kon
ferenz im Bergbau tätiger Betriebsleute und Vertrauensz
leute beſchloß faſt einſtimmig, auf den Gruben des Lugaur
Oelsnitzer Reviers wieder acht Stunden unter Tage zu ar
veiten. Für die Tagearbeiter ſoll die Arbeitszeit noch ge
regelt werden. Das neue Arbeitszeitabkommen läuft bis
30. April 1924. Man hofft, daß die Belegſchaften dieſem

Abkommen zuſtimmen werden.

Dortmund, 19. Dezember (Verbrecherjagd.) Als
geſtern Polizeibeamte den Schloſſer Heitbaum wegen Rum
verhaſten wollten, ſchoß dieſer auf der Flucht auf ſie und
werletzte zwei Verfolger ſchwer. Als ihm der Weg abge
ſchwitten war und ihm ein Polizéibeamter einen Sch'ag
verſetzt hatte, verletzte Heitbaum den Beamten durch einen
Oberſchenkelſchuß. Er konnte ſeſtgenommen werden.

Glogau, 19. Dez. (Erzieher der Jugend. Vor
etwa zwei Jahren erfolgte in Glogau ein Ueberfall auf den
Orgelbauer Peſchel, dem dabei an 40 altertümliche Uhren im
Werte von 60000 Goldmark geraubt wurden. Die Uhren
ſind jetzt dem Muſeum in Halle zum Kauf angeboten
worden. Die Täter ſind der Lehrer Jahnz aus Märzdorf
und deſſen Bruder, der Eiſenbahnaſſiſtent Jahnz; der Hehler
iſt ein Lehrer Lauenſtein.

Hohndorf i. E., 19. Dezember. (Verſchüttet.) Durch
hereinbrechende Kohlen wurde auf dem Konkordiaſchachte-

Bergarbeiter Georg Decker verſchüttet und ſofort ge
tötet.
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Budapeſt, 19. Dezember. (Selbſtmord eines ſpeku-
liſerenden Sieb zehnjährige n.) Hier hat ſich ein
ſiebzehnjähriger Schüler das Leben genommen. Der junge
Mann iſt der Sohn eines Staatsbahninſpektors und be-
ſuchte die Sekunda eines Budapeſter Gymnaſiums. Er war
zu Hauſe, als die Abendblätter kamen, und ſprang nach einem
flüchtagen Buick auf den Kurszettel auf und verſchwand
in ſeinem Zimmer. Wen Minuten ſpäter krachte ein
Schuß. Der entſetzte Vater eilte hinzu und konnte ſeinen
Sohn, der ſich eine Kugel in die Schläfe gejagt hatte
nur noch ſterbend auffinden. Jn den Taſchen der Kleidung
waren fünf Briefe,. in denen er ſeinen Angehörigen mitteilte,
daß er große Börſenengagements eingegangen und wegen
ſheſrrte Verluſte gezwungen ſei, aus dem Leben zu

en.

Newyork, 19. Dezember.
oologiſchen Garten der amerikanſind etzt allerlei ustiere untergebr worden, um den

Großſtadtkindern d Geſchöpfe, die ihnen ebenſo fremd-
artig ſind wie die exotiſchen wilden Tiere, vorzuführen.
Bei dieſer Gelegenheit wurden alle Schulkinder, die die

ustiere im Zoo beſichtigten, befragt, welche Tiere ſie
chon früher geſehen hatten, und es ſtellte ſich heraus, daß

von den faſt 6000. Schulkindern 40 Prozent noch nie ein
Schaf, 17 Prozent noch nie ein Schwein, 14 Prozent nie
eine Kuh geſehen hatten.

Mit fremden Federne Lied George e Geſchenk in

W Jmchen Stadt St. Louis

W hat die White Star Line Tber de nk. zu bemerken, daß der Dampß
gebaut iſt und bie vor kurzem hunare hleß

Handel und Perſeßr,
Deviſenmarkt unverändert.

Verlin, 19. Dezember. Die Lage beſſert ſich allmäblich
weiter. Bei gleichen Kurſen konnten die teilungen außer
für Neuyork, London und Holland (wieder 6 Prozent
z. T. namhaft' heraufgeſetzt werden. Polennoten 614
646 000, Oeſterreicher 59 601——59 899 000.

Goldanleihe und Dollarſchatzanweiſungen konſtant mit
notiert, erſtere voll letztere 40 Prozent zugeteilt.

Effektenbörſe.
Berlin, 19. Dezember. Es ſcheint die Neigung zu Glatt-

ſtellungen angeſichts der Feſttage zu wachſen. m all
gemeinen muß daher die Stimmung als matt bezeichnet
werden und die Kurſe mußten meiſt mehr oder weniger
erheblich nachgeben. Unter ſchweren Montanwerten Bochumer
minus 23 und rheiniſche Braunkohlen minus 18 beſonders

4,2

ſchwach. Beſſer gen Buderus, Hohenlohe und Oberbedarf
je minus 1,5, Mansfeld minus 2, Laura minus 3,5 Bill.
Proz. Die übrigen Werte büßten r r 5——6 Bill
Proz. ein. Oberſchleſiſche Eiſen eröffneten unverändert
Von den Kaliwerten verloren deutſche Kali (10,5. Die
übrigen mit minus 2,5 bis minus 3 Billionen Prozent
abgeſchwächt. Am chemiſchen Markt hatten Scheidemandel
den größten Rückgang mit minus 8 zu verzeichnen. Sonſt
waren noch Guano, Chem. Griesheim und Oberkoks mit
je minus 3,5 Büällionen Prozent ſtärker angeboten. Che-
miſche Heyden eröffneten plus Billion Proz. Die übrigen
Werte lagen durchſchnittlich minus 1 bis minus 2,5 Billionen
Prozent. Am Elektromarkt waren außer Akkumulatoren und
Felten u. Guilleaume, die bis minus 8 bezw. minus 6,5
Billionen Proz. ſtärker abgeſchwächt waren, die Kursrückgän
nuf das Maß von 0,5 bis 3 Billionen Proz. beſchränkt
Beſſer behauptet waren auch Waggonwerte, unter denen
Buſch-Waggon plus 0,5 eröffnen konnten. Hannvverſche
Waggon minus 2, Rathgeber minus 3 Billionen Proz. Am
Metall- und Maſchinenmarkt Karlsruher Maſchinen minus
4 und Hirſch Kupfer minus 5 Billionen Prozent. An
Textilmarkt waren nur Stöhr mit minus 14 Billionen
Prozent nennenswert verändert. Auch unter den verſchüe-
denen Werten überwogen Kursrückgänge von 1 Billic
Prozent. Nur Baſalt Elbeverkehr und Junghans mit jeminus 3 Billionen Prozent und Otavia mit 3 machten eine
Ausnahme. Am Petroleummarkt eröffneten deutſche Erdöl
minus 7, Deutſche Petroleum mit minus 2 Proz. ſchwächer

Auffallend war die durchweg behauptete Haltung
deutſchen Renten. Mit Ausnahme der Reichsanleihe, die
ca. 6, und der 3proz. preuß. Konſols, die 5 Milliarden Proz.
abgeben mußten, waren gebeſſert: die 4proz. Reichsanleihe
um 75, die 31proz. Reichsanleihe um 36, die 3proz.
Reichsanleihe um 85 und die Aproz. preuß. Konſols um
70 Milliarden Proz.

Die Stimmung an der Nachbörſe erwies ſich als etwas
widerſtandsfähiger. Das Geſchäft blieb aber nach wie vor
ſehr gering. Die Kurſe zeigten teilweßſe leichte Auf
beſſerungen.

Von unnvtüſerten Werten ſind folgende Kurſe zu
nennen: Adler Kohle 16 500--19 000: Becker Kohle 12 bis
12 500; Becker Stahl 11—-12 000: Benz 6000; Berl.-Halberſt.
Jnd. W. 600--700: Dux Auto 1600--1700: Elite wagen 750
bis 850: El Osmoſe Leder 1000—1500; Friſter K Roßmann
50000: Grade Auto 550 650: Grade Motoren 2500 bis
3000:; Gummiwerke Elbe 17000: Hochfrequenz 15 bis
16 000: Kabel Rheydt 17—20 000: Meurer Spritzmetall 1100
bis 1300; Muldenthal 500—575—450: Nienburger Eiſen
1700--1200: Oswald Film 675--700; Sächſ. Tüll 60 bis
70 000 Schebera 1500--2000: J. Sichel 7500--9000; Stock
u. Kopp 1500--1650: Stoewer Auto 4500—5500 Benz
Meyer 900--1000; Thüringer Uhren 2750 2500: Tiaa
2500--3000: Ufa Film 3750 4250: Ver. Zeitzer
12 000: Werra Metoll 600 700; Krügershall 12 13 000:
Halleſche Kali 25—-30 000: Hannoverſche Kali 25 bis
28 000; Ummendorf-Eilsleben 3750 42503 Kaokv 900 bis
1200: Sloman Salpeter 10—13 000 Südſee-Phosphat 18
bis 16 000; Diamond 16--18;. Salitrera 250 265; Dt.
Erdöl, junge 51--54 000; Deutſche Petrol 21--22 000.

Geldmarkt zeigte eine leichte Verſteifung, der Zins
ſatz für tägliches Geld ſchwankte zwiſchen und s Prozent.

Die Rentenmark an der Züricher Vörſe.
In einigen deutſchen Blättern fand ſich in dieſen Tagen

eine Meldung aus Zürich, wonach die Rentenmark dort
mit 1,40 Frank, alſo unter Anrechnung des gegenwärtigen
Standes des Schweizer Frank mit rund 79 Goldpfennig
gehandelt würde, was einer Disparität von 21 pCt. glei
käme. Demgegenüber ſtellt die Deutſche Rentenbank feſt, daß
am 14. Dezember in Zürich telegraphiſch gegebene Kauf
aufträge für Rentenmark in 1,15 und 1,20 Fr. ungaus-
füſhrbar waren. Es wurden vielmehr freibleibend für
kleine Mengen Kurſe von 1,30 bis 1,45 genannt. Daraus
ergibt ſich, daß die Rentenmark tatſächlich in Zürich z um
Goldwert, ſogar darüber, gehandelt wird.

Produktenmarkt.
Berlin 19. Dezember. Haltung luſtlos und flau. Das ge

ringe Angebot überwog noch die Nachfrage Preiſe bröckelten
weiter ab. (Nichtamtlich, Preiſe je Zentner in Goldmark
ab Station). Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 450—80
Pf., do. Haferſtroh 50--70. Pf., do. Gerſtenſtroh 50--7
Pf., kindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh 50 Pf., Häck
130--140 Pf., handelsübl. Heu 110-120 Pf. gutes Heu
130 150 Pf.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert. Getreide- und
Oelſaaten pro 1000 Kag, ſonſt pro 100 Kg. Jn Goldmark,
Weizen märkiſcher 164—166, pomm. 165, Roggen, märk
138--142 pomm. 139 Sommergerſte 158--160, Hafer, mäck.
120--124 weſtpr. 115-118, Weizenmehl pro 100 Ka frei
Berlin brutto inkl. Sack feinſte Marken über Notiz) 25
bis 29, Roggenmehl 23,50—26, Weizenkleie frei Beclig
7150—7,75. Roggenkleie 7,25--7,50: Raps 265--270 Vik
torigerbſen 44—48, kleine Speiſeerbſen 24--26, Peluſchken
14—17, Ackerbohnen 13--15, Wicken 16—18,50, Lupinen,

blaue r gelbe Tctoſſeif L Rapskuchen 11125--11,75, Kartoffelflocken 18.S tterpreis für Ia Qual. 1,70 Goldmark je Pfoi
Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Dez. ſen, vor

Auftrieb: 717 Rinder, 165 Bullen, 195 Ochſen, 397
Kühe und Färſen, 1433 Kälber, 875 Schafe, 5413 Schwei:-
7 Ziegen, 531 Memelſchweine, Verlauf des Marktes
Rindern glatt. bei Schafen ruhig, bei Schwetnen lebhaft

rſ freier Handel. Der Markt fällt am 26.
Preiſe: Ochſen: a) 46—50,

45——50, b) 40 bis

90 100, c) 70—80, d) 50--60, e) 35-9 45—50, 38 43, c) 25-35, Schweine: H 80
75--80 d) e) 70 75, 65--70, Sauen: 665
70

Redaktion: Bolitu, e r prov. Ten
Vrug und Verlag Merſeburger Druck

VSerlageanſtalt S. alt ſämtlich in Merſeburg.



Halleſche Straße 20/26
Veth's GeſellſchaftshausDie gläckliche Geburt ihres

Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an

Dr. Otto Pfahl u. Frau
Hertha geb. Niemeyer

Union-Iheuter

Ein ind Dundh b Il b mit perſönlichem Auftreten

des kleinen Hauptdarſtellers.

Wolfgang

Merseborg, den 20. Dezember 1923.

2 eſtapparate
in höchſter Vollendung

Schall

platten

Ab Freitag 5onnlgg:
Nach dem bekanntenDas rügueciite Sei

Hauptdarſteller:

Dr. Manning Fritz Karchow
Karl Auguſt Koch Hedwig Pauly

Frl. Bergner Rudolf Forſter
Lilli Alexander Louis Ralph.

Er im Kahckel Zum OAchſenſchwanz“

im Filmatelier.Zwei tolle Grotesken mit Hurald Ploud.Reparaturen

WochentagsBeginn Letie Vorſtellung d 8 Uhr

Montag bleibt unſer Theater geſchloſſen.

e ar Sefineider,
Werſeburg, Schmale Straße 19. Telefon 47

Abgespielte und zerbrochene

Grammophon- Platten
kauft jederzeit und erbittet Angebote möglichst
mit Gewichtsangaben
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Feror. 22096

Kammer Lichtspiele.

in allen Abteilungen,

Herren-Wintermäntel 33 Braune ILederjoppen 95
Flauſche u. and. Wollſtoffe mit warmem Futter

Herren Anzüge 33 Rauchjoppenfarbige e Stoffe wollige Flauſche
Bozener Mäntel 26 Konfirmandenanzüge 25

Deliebtas
Weilhnacktsgeschenſ

Mey“s Kragen imprägniert blau CheviotProgramm von Freitag bis Montag. wit feinem Wäschestoff Gummimäntel 26 Strickjacken g
Der große Harry Piel-Senſationsfilm Wioterjoppen jq mit etermeln 19Ab 9 ein und zweireihig S Herren-Clubjackenentener einer Nacht en e gen ma we Ilt

Breecheshosen 17 Knaben anzüge 7*
aus Mancheſter 75 un u. farb. t 11. 25

anteaus farbigen Stoffen 5 nen 7NModernes Theater.
Oberhemden m. vaf. tagaus ſchwerem Reitcord 3b la. Perkal, neue Sie 7

Form Standard

Der große italteniſche Abenteurer und Genſationsfilm e Loge hose Hnsatzuenaeg an
in 4 Teilen. r J Bukskinhose u Normalhemden 2oppelbru 75Das gelbe Dreieck! i e1. Teil: h Original Bleyle-Anzüge Original Kieler Anzüge

Paul Sohultae Sohn, Rodelgarnituren Baby-kleidungMerseburg,Die Aitter des gelben Dreiecks. doitharättare 4. Erstlings Aussteuer
5 Akte von atemraubender Spannung. e Sonntags geöſffnet.Deuller Reihobriegerdd. Hufhäuer

Verband der Kb. u. Kh. Wer
Unſere diesjährigea Jimmer e rege el e Weihnachtsteier

m er Eilofferten unt. Wohnungs findet am 22. d. Mts. 5 Uhr nachmittags, ims an die Expedition d. Blattes erbet. „Tivoli“ ſtatt. Der Vorſtand.

n ca

In beiden Theatern gute Beiprogramme.

Merſeburg Kleine KRilkerſtraße,

Renjahrswunſch! 900000000004 00000600000

e I 34 2Spül- Apparate ßo uchen vie meinen billigen Hübſche 22 jähr. Guts 3 Seifentabrik
Douchen, Clysos beſitzerstochter mit ſehr gro- Toilette- und Kernseife, Seifenpulver suchtSpria2n ten I Il C 5 r e 6 I Il r rot 3 zum weiteren Ausbau per sofort
pülmiite orgen gro ut,wünDamenbinden und Görtel ſich i Hertn auch ohne 2 Platz vertreterBedarfsartikel f. Wochen- Vermögen zu verheiraten 7bett und Krankenpſiege. durch der bei Grossisten- und Spezialkundschaftut eingefütrt und bekannt ist. NurC. Klappenbach r Ozen ſl Il Frau Sander, e de v nuten in Berlin C 25. Tg d t t 5 c i die sich intensir der r rn widmenu ihrer am Sonn- können, bitten wir um Angebot und Auf-Il a nzulg ln Pa e 0 ſtofſe, 0 enm n e J 2 gabe von Referenzen. Offert. unt. N. K. 5304

abend, den 22. Dezember,
abends 8 Uhr, im „Herzog an Rudolf Mosse, Leipzig.
Chriſtian“ ſtattfindenden 000000000000000000000

Weihnachtsfeierladet Qugt reunde u. Oh ristbaunumKe S

amilien
druckſacken

für jeden Sweck
Gummimäntel, MWinlerjoppen für Herren
Burſchen und kKnaben, la ßluue Kommgaurnſtoffe

Kollegen herzlichſt ein Haushalt kerzen
die Kan zranns- ugend liefern in erſter Qualität ſofort ab Lager

G 3 im BRayerische Oxalwerke. Aug sburrogerie u. Rannische-Enckdruckerei r Carl Saatz, Halle S. r
Gegründet 1886. Fernruf 3666. g

w„e—rawaavwaaava Vorteilhafteste Bezugsquelſe für Wascbmittel, Seiten, Bürsten,
ag 8 Kammwaren, Christbaumschmuck, Lichte usw. 2
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Binnenzölle wird auch die Möglichkeit der Erzeugung ſelbſt

Beilage zu r. 298 des Merſeburger T
Donnerstag, den 20. Dezember 1923.

mm

Vie Wirkung der zollinie
guf die rheiniſche jnduſtrie,

Neben der Unzulänglichkeit des Verkehrsweſens wird die
Induſtrie des beſetzten Gebietes beſonders bedrückt durch
die Wirkungen der Zollinie.

Durxrh die Einrichtung der Binnenzollinie wird der für
die Erzeugung und den Abſatz notwendige Verkehr mit dem
unbeſetzten Deutſchland für die meiſten Jnduſtrieen praktiſch
unmöglich gemacht. Halbfabrikate „die für die Herſtellung
der Fertigprodukte unbedingt notwendig ſind, werden durch
die Belaſtung mit dem Einfuhrzoll derartig verteuert, daß
das Endprodukt nicht mehr abſatzfähig iſt. Als Beiſpi
ſei angeführt der Jmport von Kunſtſeide aus dem freien
Deutſchland, die nach Entrichtung eines Einfuhrzolls im
beſetzten Gebiet mit anderen Geſpinſten verwoben wird,
um dann im Auslande abgeſetzt zu werden. Da das Fertig-
produkt beigder Ausfuhr wiederum mit einer hohen Ausfuhr-
abgabe belegt iſt „entſteht eine zweifache Belaſtung, die
ſelbſtverſtändlich untragbar iſt. Durch die Erhebung der

vielfach verhindert Zahlreichen Werken fehlt es z. B. an
Erſatzteilen für beſtimmte Maſchinen, die nur im freien
Deutſchland hergeſtellt werden. Der Einwand, gewiſſe Jndu-
ſtrieen des beſetzten Gebietes zögen aus der Erhebung der
Binnenzölle ſchutzzöllneriſche Vorteile, iſt inſofern hinfällig,
als die Fertiginduſtrieen des rheiniſch-weſtphäliſchen. Wirt-
ſchaftsgebietes. niemals hätten beſtehen können, wenn ſie
nur auf den engen Markt des beſetzten Gebietes und den
Auslandsexport angewieſen geweſen wären. Die Erzeugung
eines Ueberſchuſſes der nach dem freien Deutſchland ver
ſchickt werden kann und der unter normalen Verhältniſſen
etwa 608000 der Geſamterzeugung ausmachte, war und
bleibt für das beſetzte Gebiet ſtets dringend erforderlich,
um vom unbeſetzten Gebiet den nötigen Zuſchuß an Nah-
rungsmitteln beziehen zu können.

Neben der Belaſtung durch die Binneneinfuhrzölle wird
der Jnduſtrie des beſetzten Gebietes die Entrichtung einre
hohen Ausfuhrabgabe ſowohl beim Verſand nach dem freien
Deutſchland wie dem Ausland zugemutet. Eine derartige
Abgabe war früher für die nach dem Ausland exportierende
Induſtrie in gewiſſem Umfange ſolange tragbar, als noch
eine Spanne zwiſchen der inneren und der äußern Kaufkraft
der Mark vorhanden war. Dieſe iſt aber jetzt völlig in
Wegfall gekommen; viele deutſche Warenpreiſe liegen ſogar
über dem Weltmarktpreis. Aber ſelbſt als die Weltmarkt-
parität noch nicht erreicht war, waren die von der Rhein-
land kommiſſion erhobenen Ausfuhrabgaben ſchon viel höher.
als die der deutſchen Regierung. Sie waren z. B. bei
Schmieröl 5mal ſo hoch, bei gewalzten Eiſenblechen 7mal
ſo hoch, bei ehemiſchen Erzeugniſſen 4-5mal ſo hoch, bei
Maſchinen 6—-7mal ſo hoch, bei Fahrzeugen 6mal. ſo hoch
uſw. Während die Ausfuhrabgaben von der deutſchen Regie-
rung aäbgebaut wurden, hat die Rheinlandkommiſſion ſie
beſtehen laſſen. Dieſe Sätze müſſen aber unbedingt herab-
geſetzt werden, zumal ein Rechtsgrund für ihre Erhaltung
nicht beſteht.

Die Entrichtung von Binnenzöllen und Ausfuhrabgaben
läſtet um ſo ſchwerer auf der Erzeugung, als die Organi-
ſation der Kontrolle im beſetzten Gebiet und beſonders die
Langwierigkeit des Bewilligungsverfahrens, das mitunter
mehrere Wochen in Anſpruch nimmt und dadurch die Er-

völlig unproduktiv anzuſehen iſt.

halten haben, die breite Oeffentlichkeit über einen

teilung von Aufträgen verhindert, ſchon an ſich erhebliche
Opfer an Geld und Arbeitszeit für die Ausfuhrinduſtrie
zur Folge hat. Die Speſen, die für die Einholung der Be
willigungen zu entrichten ſind, die Koſten für die Formulare
und das Hin und Herſenden der Anträge, ſo gering dieſo
auch im Einzelnen erſcheinen mögen, fallen bei der durch
aus nötigen ſcharfen Kalkulation nicht unerheblich ins Ge
wicht, zumal die damit verbundene gewaltige Arbeitslaſt als

Dazu kommt, daß die
Ausfuhr nach dem Auslande für die zahlreichen Produkte,
die auf der ſogenannten Liſte aufgeführt ſind, durch die For-
derung auf Hinterlegung einer Kaution beim Tranſitverkehr
durch das freie Deutſchland praktiſch unterbunden wird.
Für die meiſten Firmen bedeutet eine ſolche Beſtimmung die
Unmöglichkeit eines Abſatzes.

Politiſche Rundſchau
Alſo doch

Wie das Reichsfinanzminiſterium dementiert.
Zu der Meldung über die Gefährdung der Beamten

ahlungen und die Schwierigkeiten am 1. Januar, die
wir in unſerer vorgeſtrigen n r veröffentlichen
konnten, verſchickt jetzt die Nachrichtenſtelle des Finanzp.
miniſterimus eine Mitteilung, in der behauptet wird, daß

die von uns gebrachte Nachricht „völlig aus der Luft
gegriffen“ ſei. „Zunächſt müſſen wir feſtſtellen“, ſo
ührt der „Tag“ aus, „daß wir es für unſere Plunt ger

im Reichs
finanzminiſterium ſchwebenden Plan, wonach die Gruppen
8 bis 13 und die Empfänger der Einzelgehälter eventh.
am 1. Januar nur ein Monatsgehalt in Höheder Bezüge der Gruppe 7 erhalten ſollen, zu unterrichten,
und wir r ſchon trotz des energiſchen Dementis des
Reichsfinanz miniſteriums dabei bleiben, daß dieſer Plan
erwogen und mit den in Betracht kommenden Stellen faſt
aller Miniſterien erörtert worden iſt.

Wir entnehmen der Mitteilung des Reichsfinanzminiſte
riums, daß der Plan inzwiſchen aufgegeben iſt,
und können dem hinzufügen, daß dafür der Einſpruch ins
beſondere derjenigen Miniſterien maßgebend war, die für
die Beſoldung der mittleren und höheren Beamten in der
Reichswehr und in der Schutzpo lizei verantwort-
lich ſind. Das Reichsfinanzminiſterium ſieht ſich aber weiter
in dieſer uns zugegangenen Mitteilung genötigt, auch dar-
auf hinzuweiſen, daß ſich jetzt noch nicht überſehen laſſe,
ob am 1. Januar bzw. 31. Dezember die Beamtengehälter
für einen vollen Monat ausbezahlt werden können, daß
Waſſenert wieder mit einem Teilbetrage gerechnet werden,
müſſe.

Von dem Dementi des Reichsfinanzminiſteriums bleibt
im Grunde nur die Tatſache beſtehen, daß ein zeitweilig
erwogener Plan aufgegeben wurde. Die Erſparnis, die
durch die Beſchränkung der Gehälter über die Gruppe 8
erreicht, würde zwar nur 7 bis 8 Prozent das Reichs
finanzminiſterium b 5 Prozent betragen haben.
Man nahm aber zeitweilig an, daß die bisher nur durch
Verzicht des Reichspräſidenten und der Miniſter auf die
wandsentſchädigung verſuchte moraliſche Einwirkung auf die
nächſten Beamtenklaſſen durch einen mehr oder minder er-
zwungenen erzicht der höheren Beamtenklaſſen auf
d geren zuſtehende volle Auszahlung unterſtützt werden
würde.

Jm übrigen ſcheint uns die Frage, ob nicht durch Die
Not der Verhältniſſe am 31. Dezember zu ganz beſonderen

ageblattes

Maßnahmen bei der Beamtenbeſoldung zwingt, noch nichtvöl eklärt zu ſein, da die San des Reichsfinanz
miniſteriums über die Höhe der bis zum Bl. ember
eingegangenen Steuern reichlich optimiſtiſch iſt.“

Beamtenſorgen.

Soweit bisher bekannt iſt. ſind am Montag die von der
e in Ausſicht geſtellten Gehaltszahlungen an die
Beamten in Höhe von annähernd ein Viertel des Dezember
gehaltes in allen Behörden geleiſtet worden. Trotz der großen
Erregung in der Beamtenſchaft iſt es dabei anſcheinend zu
keinen Zwiſchenfällen gekommen, doch wird in Intereſſen
kreiſen übereinſtimmend verſichert, daß dieſe Erregung nur
dann ſich nicht Luft machen wird, wenn auch der für den
21. Dezember in Ausſicht geſtellte Reſtbetrag des De
zembergehalts pünktlich und voll t wird, da es

unbedingt notwendig iſt, die Beamtenſchaft noch vor Weih
nachten in den Beſitz einiger Geldmittel zu ſetzen. Aller-
dings muß ſchon jetzt bei der kataſtrophalen Lage der
Reichsfinanzen mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
auch am 1. Januar nur ein Teil der zuſtändigen Bezüges
zur Auszahlung gelangt.

Jm übrigen iſt der Stand der augenblicklich ſ nden
Beamtenfragen ziemlich unverändert. Was die bauvor-
ſchriften betrifft, ſo hat ſich die Reſichsregierung zu einer
(Milderung entſchloſſen, von der die Eiſenbahnarbeiter des
beſetzten Gebietes betroffen werden. Urſprünglich war näm
lich vorgeſehen, daß dieſen Arbeitern reſtlos gekündigt wer-
den ſoll, während ſie nunmehr den Eiſenbahnarbeitern
des unbeſetzten Gebietes gleichgeſtellt werden, von denen
bekanntlich bis zum 31. Dezember zehn Prozent zur Ent
laſſung kommen ſollen.

Die Beriner Kommuniſtenverhaftungen,
Zu den Kommuniſtenverhaftungen, die von der Abteilung

la des Berliner Polizeipräſidkums am letzten Sonntag
bei der Aushebung des Reichskongreſſes der Erwerbsloſen
vorgenommen worden ſind, erfahren wir von unterricher
teter Seite noch folgende Einzelheiten: Augenblicklich wer
den gegen etwa 20 der in Haft genommenen Kömmu-
niſten Haftbefehle erteilt.

Prominente Perſönlichkeiten
der Berliner kommuniſtiſchen Organiſationen befinden ſich
nicht darunter, da dieſe es augenſcheinlich verſtanden haben,
ſich dem Zugriff der Polizei rechtzeitig zu entziehen. Die

beiden Angeſtellten der ruſſiſchen Botſchaft,
deren Feſtnahme bei den Erwerbsloſenverſammlungen bereits
gemeldet worden war, heißen Erich Wunderſee und Schmelzer.
Sie ſind beide Deutſche, der eine iſt nach ſeiner eigenen
Angabe bei der ruſſiſchen Botſchaft als Portier, der andere
als Bote angeſtellt. Jnwieweit dieſe Darſtellung der Ver
hafteten zutrifft muß nakürlich abgewartet werden. Jm
übrigen ſind dieſe beiden Angeſtellten der Berliner Sowiet
vertretung nicht die einzigen Perſonen, die ſich von dieſer
ruſſiſchen Behörde in Berlin in Haft befinden. Vor einiger
f wurde nämlich auch der Küchenchef der ruſſiſchen Bot
chaft, ein gewiſſer Riedel, feſtgenommen, weil ſeine politiſche

Betätigung der Polizei zum Eingreifen Anlaß gab. In der
Nacht zum Dienstag iſt es der Abteilung 1a ferner ge
lungen, einen Kontrollausſchuß und eine Bezirkskurierſtelbe
der KPD. auszuheben,. wobei zirka 40 Perſonen feſtge
nommen wurden. Seit ihrem Verbot hat die KPD. nämlich
einen umfangreichen Kurierdienſt eingerichtet, der die ge
Heime Verbindung zwiſchen den Bezirken und den zen
tralen Jnſtanzen aufrecht erhält und die Einladungen zu
Verſammlungen, ſowie die Anweiſungen der Zentrale oder
des Direktoriums übermittelt.

A an s u e e I S T
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchriebene Formel für den Schu
in den Verein Staaten).

43) Rachdruck verboten.„uff! ſage auch ich“, pflichtete er bei, „laſſen wir für heute
unſer emſig Streben. Die Palme des Sieges hängt heute
noch zu hoch. Aber morgen „da holen wir ſie herunter. Und
wenn ſie an deiner mageren Naſe ſelber hinge, verehr-
ter Herr da drüben. Lächeln Sie nur nicht ſo ſpöttiſch,
ich habe ſchon mehr Würmer gezogen!“

Und mit dieſer gräulichen Drohung zog Cornelius ab. Ein
feſter Händedruck, ein leiſes „Auf morgen!“ und dann
huſchte ein ſeidengeſtickter Kimono eine dunkle Galerie ent-
bang. Ueber den nächſten Tag iſt nicht viel zu berichten,
das heißt ſo lange es hell war. Nur kurz mag regiſtriert
werden, daß die verſchiedentlichen perſönlichen Beziehungen
unter den Bewohnern des Hauſes ſich teils feſtigten, teils
immer deutlicher löſten in dem Sinne, wie es vom Vortage
näher geſchildert war.

Nur Hanni ging ſeit einem gewiſſen Ereigniſſe in der
Küche, bei dem ſie und eine andere Perſon die einzigen
Akteure waren, mit einer tiefen Falte des Unmuts auf der
weißen Stirn umher und ſuchte ſichtlich nach einer Ge-
legenheit, um Cornelius ihr Herz über dieſes Ereignis aus-
ſchütten zu können. Endlich nach dem Abendbrot, in einer
flüchtigen Sekunde zwiſchen zwei Türen, gelang ihr dies.

das ſollte ich auf Befragen beſtätigen, hat das
Scheuſal von mir verlangt. Meine Vorgängerin ſei nicht
ſo albern und zierig geweſen“, ſchloß ſie voller Empörung
mit zornrotem Geſicht. „Legen Sie's zu dem übrigen!“
tröſtete ſie Cornelius, „an Jhre Ehre langt eine ſolche
Zumutung nicht heran. Das Schuldkonto iſt damit allerdings
übergelaufen „Sein Schuldkonto? Jſt er denn
haſtete ſie zurück.

„Wer ſonſt?“ ſeine grauen Augen funkelten, „doch genug
für jetzt, man darf uns nicht zuſammen ſehen. Alſo wie
verabredet: ein Viertel vor Mitternacht. Die Hilfstruppen
ſind gedungen

Um ein Viertel vor Mitternacht bezog Cornelius wiederum
den Poſten, den er ſchon zweimal bisher ohne Erfolg
eingenommen hatte: vor der Tür des Spukzimmers. Jn
ſeiner Taſche ſteckte der kleine, handliche Revolver. Mi
dem ſollte der „Geiſt“, falls es nötig ſein ſollte, zur Ader
gelaſſen werden.
Tief unten im Hauſe, dort, wo die Treppe in den kühlen
Keller führte, ſtanden die „Hilfstruppen“. Zwei an der
Zahl, ſoweit fie zweibeinig waren. Ein junges, muskulöſes

das liebevoll einen derben Stock ſtreichelte, den ihr der
Gefährte in die Hand gedrückt hatte. Dieſer hatte ſich
neben ſie auf eine Holzbank geſetzt und trachtete danach, im
Laufe des Lauſchens und Wartens ſeiner Nachbarin mit Ziel-
bewußtſein näher zu rücken.

Doch ein geflüſtertes: „Bleiben Sie doch ſtill ſitzen, Herr
Kühenmann, Da kann ich doch nicht aufpaſſen, wenn Sie
immer ſo herumgeiſtern!“ hielt ihn davon ob, den letzten
Zwiſchenraum nach ſeiner Nachbarin mit einer zärtlichen
Bewegung zu überbrücken.

Von zweibeinigen Hilfskräften hatten wir ausdrücklich ge
ſprochen. Es war nämlich noch eine vierbeinige zur Stelle.
Die gewaltige Dogge „Hektor“ kauerte vor den beiden. Die
Ohren geſpitzt, die leuchtenden Augen auf die Treppe gerichtet
und von Zeit zu Zeit ein leichtes „Miefen“ ausſtoßend,
das die weibliche Hilfskraft mit einem energiſchen Fuß-
tritt zum Schweigen brachte.

Als die Uhr im Hofe langſam und weitausholend die
zwölfte Stunde ſchlug, vernahm Cornelius in dem Turm-
zimmer ein Geräuſch. Es lang, als ob eine ſchwere,
eiſerne Tür ſich in einer Angel drehe. Bei dieſem Ge
räuſche, über das er mit einem Kopfnicken quittierte, zog er
ſich zur Seite zurück und drückte ſich möglichſt eng an die
Wand des Treppenhauſes.

Dann wurde von innen ein Schlüſſel in das Schloß der
nach der Treppe führenden Tür geſteckt und dieſe vorſichtig
geöffnet. Cornelius hielt den Atem an und griff nach ſeinem
Revolver. Ein knirſchender Laut wurde dicht vor ihm ver-
nehmbar, den er ſich aber nicht erklären konnte, und im
nächſten Augenblick floß ein grünliches, bleiches Licht aus
dem Zimmer auf den Treppenabſatz heraus.

Nunmehr beugte ſh. der Späher vor und erblickte mit
großen Augen folgendes Bild: Jn dem Turmzimmer ſtand
der alte Puttlitz. So, wie er im Bilde gemalt an der Wand
hing. Jn dem goldenen Wams, den grünen Mantel nach
läſſig über die Schulter geworfen, an den Händen die alten,
ledernen Stulpen. Das magere Geſicht glich in dem un-
ſicheren, grünlichen Lichte beinahe auf jeden Zug dem
anderen, gemalten. Nur der ſpöttiſche Zug fehlte. Der war
bei der „Erſcheinung“ ein verbiſſender, ſuchender. Und zu
eifrigem Suchen beugte ſich jetzt der „Geiſt“ über die am
Boden liegenden Pergamente, ſtieß ſie dann mit einem halb-
lauten, äußerſt menſchlichen Fluche mit dem Fuße bei Seite
und riß haſtig ein paar Folianten aus dem Regale, in
denen er eifrig zu blättern begann. Wiederum nickte Cor-
neltus draußen mit dem Kopfe. Mit einemmale ſtutzte er.
Dann glitt ein Lächeln über ſeine Lippen, die er bis dahin
feſt aufeinander gepreßt hatte.
gemacht. Das Bild des alten, echten Pottlitz hing nicht mehr

Ding, deren Sehnen ſich in der Erwartung anſpannten und parllel an der Wand wie vordem. Ein dunkler Spalt

Er hatte eine Entdeckung

Erſcheinung ſpurlos zu verſchwinden pflegt!
Cornelius reckte ſich hoch auf. Jetzt war die Zeit zum

Handeln gekommen. „WWollen Sie zur Abwechslung nicht
mal eine Zigarette von mir nehmen, hochverehrter Herr
von Puttlitz?“ ſagte er mit lauter Stimme und trat aus
ſeinem Verſteck heraus.

Der da drinnen fuhr wie vom Blitz getroffen in die Höhe
und taumelte einen Schritt zurück. Sein Geſicht, auf dem
Cornelius jetzt deutlich eine dicke Schicht Schminke erkannte,
erblaßte trotz dieſer. Er öffnete den Mund, als ob er einen
Laut der Ueberraſchung und des Entſetzens ausſtoßen wollte.
Doch ſchnell faßte er ſich wieder. Ein häßliches Lachen kam
aus ſeinem Munde, das aber wie aus weiter Ferne kommend
zu Cornelius herausklang. Mit einer jähen Bewegung hob
er die Hand und ſchüttelte die Fauſt gegen ſeinen Nachſpürer.

„Hände hoch!“ rief dieſer entſchloſſen und zielte mit der
Waffe. „Genieren Sie ſich ja nicht!“ äffte der andere und
riß das Bild zurück, hinter dem der verhorgene Gang ſicht-
bar wurde. Dröhnend hallte der Schuß im Hauſe

Doch ſeltſam unbegreiflich, die Kugel ſchlug, kaum daß ſie
den Lauf verlaſſen, mit hartem Klange gegen einen feſten
Gegenſtand, der wie eine ſchützende Fläche den „Geiſt“ von
ſeinem Verfolger zu trennen ſchien, und rollte zu den Füßen
des letzteren. Jn demſelben Augenblick erloſch in dem Zimmer
das Licht und Cornelius ſtand im Dunkeln.

Verblüfft, betroffen, wie er es noch nie in ſeinem Leben
geweſen. Hatte er wirklich ein Weſen aus einer andern

Welt geſehen? Was war das für ein unheimlicher Spuk,
daß der andere, obwohl er ein Gebilde aus Fleiſch und
Blut zu ſein ſchien, ja reden und ſich bewegen konnte wie
ein Menſch, doch unverletzlich war? Beſeelten ihn über-
irdiſche Kräfte, die die auf ihn abgefeuerte Kugel in ihrem
Lauf ablenkten und gegen den Schützen zurückſpringen ließen

Mit ſchwankenden Knien ſtieg der ſonſt ſo entſchloſſene
und furchtloſe Mann die Stufen hinab. Mochte jetzt auch
die unterſte knarren und krachen. Er hatte nur das Be
dürfnis nach Ruhe, Ueberlegung und auch Schlaf. Denn die
Anſpannung der letzten Zeit war wohl zu groß geweſen. Da

kam ein flüchtiger Tritt den Gang entlang, ein ſchnelles,
ängſtliches Atmen. Schwach waren die Fließen von dem
eben aufgegangenen Monde erhellt. Bevor er noch er
kennen konnte, wer ſich ihm näherte, hatte dieſer andere
ihn erkannt, denn mit einem geſtammelten: „Woldemar
biſt du verletzt?“ umfing ihn dieſe nächtliche neue Er
ſcheinung mit weichen Armen, mit Armen, die zu der
jüngſten Tochter des Hauſes gehöäürten

Laſſen wir in dieſem Augenblicke den Vorhang über den
folgenden Ereigniſſen auf dem oberen Korridor fallen!

(Fortſ. folgt.)



Aus einem Ruhrgeſüngnis,

Der „Tag“ veröffentlicht einen Brief eines von den Fran
ſen zu drei Jahren Gefängnis verurteilten höheren preußi-hen Seamten, der ein anſchauliches Bild von den Verhält

niſſen in den Ruhrgefängniſſen gibt. Jn dem Briefe heißtes: „Jhr dürft daheim nitht denken, daß jetzt (nach der Be

endigung des Ru e ar uns hier etwa das „gol-
dene Zeitalter angebrochen ſei. Zwar wird ein goldener
Lichtſtrahl in

unſer dunkles Leben
fallen, wenn das in Ausführung begriffene Licht in den
nächſten Tagen erſtrahlen wird. Aber wem verdanken wir
das? Einigen ganz wenigen Mitgefangenen, die für die
Koſten der elektriſchen Beleuchtung von 130 Räumen ein-
treten. Jn früheren Gefängniſſen hat Krupp perſönlich
ewaltige Koſten zur Herſtellung von Kloſett-, Waſch und
ichtanlagen getragen. Unſer Rotes Kreuz-Paket, die

innere Wurzel unſeres körperlichen und ſeeliſchen Exiſtenz
minimums, mußte ſeit längerem auf die Hälfte herabgeſetzt
werden, da das hieſige Rote Kreuz keine genügenden Unter-
ſtützungsgelder mehr bekommt. Scheuerlappen kann das Rote
Kreuz nicht mehr liefern; das Zellenaufwiſchen wird daher
immer problematiſcher. Nach ſechs Wochen Arbeit, Ueber
ſendung von einer halben Billion Mark und mündlichen
Drängen habe ich endlich ein Handtuch erhalten, aber kein
ekauftes, ſondern von einer hieſigen Familie. Alſo die
uinteſſenz: Vergeßt draußen nicht unſer, noch ſind wir

nicht frei. Noch braucht das Rote Kreuz hier und an an-
deren Gefängnisſtädten aller Mithilfe, namentlich in wrih-
rungsfeſten Geldmitteln. Wir haben an die Vertreterin des
Eſſener Roten Kreuzes, die mit Betrübnis das alles ſelbſt
ſah, neulich den gleichen Ermunterungsbrief gerichtet. Wenn
ihr darin mitwirken könnt, ſo erwerbt ihr unſeren viel

leicht nur ſtillen Dank. tSunſten geht es mir ſo lila. Trübſal blaſen hilft nichts.
So nun haſt Du genug von mir, ſonſt denkt ihr: Ruhr
gefangene ſind Gierſchlünke und l Jch willdurchaus nicht ſagen, daß ihr Geſchwiſter mir nun perſönlich
Geld oder ihr allein dem Roten Kreuz einen größeren
Betrag ſendet, ſondern daß die früher beſtandenen Samm-
lungen noch nicht, ein ſchlafen

Der Wortidut der Antwort Poincarös,
BVerlin, 19. Dezember. Die Antwort des franzöſiſchen

Miniſterpräſidenten auf die ihm vom deutſchen Geſchäfts
träger in Paris im Anſchluſſe an die mündliche Unter-
haltung überreichte Aufzeichnung hat folgenden Wortlaut:

„Herr Geſchäftsträger! Jch beehre mich, Jhnen den Emp-
fang Jhres geſtrigen Schreibens zu beſtätigen, mit dem
Sie mir eine Zuſammenfaſſung Jhrer Erklärungen von
eſtern morgen übermittelt haben. Jch beglückwünſche mich
azu, daß ich Sie geſtern gebeten habe, mir den Stand

punkt Jhrer Regierung ſchriftlich darzulegen, denn die Note,
die Sie mir geſtern überſandt haben, legt einige Punkte
klar, auf deren Dunkelheit ich Sie aufmerkſam gemacht
hatte. Sie gibt in noch höherem Maße Anlaß zu den
Einwendungen, die ich ſchon gemacht hatte.

Da der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet aufgehört zu
haben ſcheint, werde ich, wie ich Jhnen beroits geſagt
habe, immer bereit ſein, mit dem offiziellen Vertreter der
deutſchen Regierung alle Fragen zu diskutieren, deren Er
örterung die deutſche Regierung wünſcht.

Jch brauche aber nicht darauf hinzuweiſen, daß die fran
zöſiſche Regierung ſich vorbehält, bei allen Problemen, die
auch die anderen Alliierten intereſſieren, mit dieſen ins
Einverſtändnis ſich zu ſetzen, bevor Jhnen eine Antwort
uteil wird. Jn pag höherem Maße jedoch ſcheint mir

Anlaß zu folgenden Bemerkungen gegeben:
Was die Reparationsfrag b t ifft,

ſo brauche ich Jhnen nicht zu wiederholen, daß die fran-
zen Regierung dem nicht zuſtimmen werd, daß die durch
en Friedensvertrag eingeſetzte Reparationskommiſſion ihrer

Befugniſſe entkleidet wird, und daß ſie nicht irgend
eine Regelung in Erwägung ziehen wird, die fiicht
eng dem Friedensvertrag entſprechen würde.

ie Kommiſſion wird fortfahren, mit allen ihren Voll-
machten zu arbeiten, die ihr übertragen worden ſind, und
zwar ohne daß ihre Rechte Deutſchland gegenüber in nur
irgendeiner Art vermindert werden könnten.
Der Gedankenaustauſch, den Sie wünſchen und an dem
teilzunehmen die franzöſiſche Regierung ſich nicht weßgert,
kann alſo weder als Gegenſtand noch als Ergebnis Be
einträchtigung der Vorrechte deeſer Kommiſſion

ben und ebenſowenig die Vorbereitung einer unmittel-
baren oder mittelbaren Reviſton des Friedens
vertrages in den Fragen, die das Rheinland und das
Ruhrgebiet betreffen. Die franzöſiſche Regierung hat ihrer
Auffaſſung wiederholt Ausdruck gegeber. Sie hat keine,
BVeranlaſſung, daran etwas zu ändern. Sie könnte dem
nicht zuſtimmen, wie ich das auch bereits mündlich dar
gelegt habe, daß die franzöſiſch belgiſchen Behörden im
Ruhrgebiet oder die Rheinland kommiſſion in den übrigen
beſetzten Gebieten ihrer Befugniſſe entkleidet we den, wenn
es ſich darum handelt, einen modus vivendi in dem einer
oder anderen dieſer Gebiete herzuſtellen.

Jch bin alſo, wie ich in meiner mündlichen Antwort auch
bereits zugeſagt habe, vollkommen bereit, die Vorſchläge
der Berliner Regierung anzuhören und ſie nötigenfalls'
mit meinem Gutachten den zuſtändigen Behörden zu über-

mitteln. Insbeſondere werde i auch auf jede Unker
haltung eingehen, die auf die Verlängerung des Abkommens
mit den Induſtriellen oder auf die Wiederherſtellung des
Wirtſchaftslebens und auf Verwaltungsfragen Bezug hat.
Die franzöſiſche Regierung hält an ihrem abſoluten Rechte
feſt, einer Wiedereinſetzung von ausgewieſenen Perſonen
nur nach Prüfung der Einzelfälle zuzuſtimmen. Jch füge
jedoch noch hinzu, daß die Jnteralliierten Militärkontroll
kommiſſionen ihre regelrechte Tätigkeit noch nicht wieder,
haben aufnehmen können. Solange dies nicht geſchehen iſt,
kann Deutſchland, wie ich Jhnen bereits geſagt habe, nicht
behaupten, daß es den Vertrag von Verſailles loyaler
Weiſe ausführt. Genehmigen Sie uſw.

(gez.) Poinegare.“

Umſchwung in jncien?
London, 18. Dezember. Die Nachricht, daß der Gouver-

neur der Provinz Bengalen auf Grund der Wahlen den
nationaliſtiſchen Führer Das mit der Bildung eines Pri-
vatkabinetts beauftragte, iſt die größte politiſche Senſation
des Tage. Obwohl ſich der Führer zunächſt Bedenkzeit
ausgebeten hat, iſt man in hieſigen unterrichteten Kreiſen
reneigt, darin den Beweis zu einem ungeheuren Erfolg
des Vizekönigs Lord Reading zu erblicken.

Die indiſchen Nationaliſten ſind in zwe Gruppen geteilt:
die Gruppe der Hindus unter Führung von Das und die
Gruppe der Mohammedaner unter Führung von Ameer Aly.
Dieſe intereſſante Spaltung iſt die Rückwirkung des in
Konſtantinopel vor ſich gehenden

Kampfes um das Kalifat.
Seitdem Gandhi vor zwei Jahren zu ſechs Jahren Ge
fängnis verurteilt wurde, hat der Führer der Mohamme-
daner Ameer Aly, in zunehmendem Umfang den Einfluß
der Hindus zurückzudrängen verſucht. Er hat weiter die
nationaliſtiſche Bewegung in Jndien zu außenpolitiſchen
Demonſtrationen im Intereſſe einer Reviſion des Vertrages
von Sevres benutzt.

Die Hindus ihrerſeits die noch vor wenigen Jahren
erbitterte Feinde der Mohammedaner waren, ſahen mit leb-
Hafbem Mißvergnügen, wie ihre innenpolitiſchen Kämpfe
mit außenpolitiſchen, paniſlamitiſchen Intereſſen verquickt
wurden. Als deshalb Ammeer Aly vor zehn Tagen einen

offenen Brief an Muſtapha Kemal
richtete, um dem Kalifen wieder eine einflußreiche und wü
dige Stelle zu verſchaffen, (hat die engliſche Politik in
Jndien den Augenblick für gekommen erachtet, um einen

ſchweren Schlag gegen die Mohammedaner
zu führen.

Es bleibt natürlich abzuwarten, ob die Ernennung von
Das nicht einfach zu ſeinem Boykott durch die Natfonaliſten
führt falls er überhaupt annimmt. Denn mit dem faſt
heilig gehaltenen Programm Gandhis, der ſtrengſte Ent
haltung aller National-Jnder, Mohammedaner wie Hindus
von der Mitwirkung an der engliſchen Bedrücker- Herrſchaft
fordert, iſt die Uebernahme eines Amtes durchaus unver-
einbar.
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Aus Provinz ung Keich.
Der fache Prim,

Die Fahrten eines „Hochſtaplers.
Koburg, 18. Dezember. Hier wurde in dieſen Tagen ein

Mann verhaftet, der unter dem Namen Prinz Yſen-
hurge Braunfels auftrat. Wie die Erhebungen er
gaben, iſt der Verhaftete ein gefährlicher Hoch-
ſtapler, der im Sommer von Berlin nach Bayern kam.

Jn Nürnberg ließ er ſich bei der Nationalſozialiſti-
ſchen Arbeiterpartei als Mitglied aufnehmen; er fand im
Parteibureau Beſchäftigung als Schreiber. Jm September be
ſtellte er im angeblichen Auftrag des „Staatspolizeiamtes“

er gab ſich als Oberleutnant der Landespolizei aus
bei einem Kraftdroſchkenbeſitzer einen Kraftwagen

zur Fahrt nach Berlin. Die Koſten der Fahrt kümmerten
ihn nicht. Dem Führer des Kraftwagens übergab er in
Berlin an Stelle des Geldes einen an das „Staatspolizei—
amt“ gerichteten Brief, in dem er mitteilte, daß er fliehen.
müſſe, es handle ſich dabei um

„eine Flucht aus politiſchen Gründen“.
Der Brief war unterzeichnet mit „Fürſt Yſenburg-Bierſtein“.
Jn Berlin ſtieg er als „Freiherr v. Ohr“ in einem der
teuerſten Hotels ab. Ohne ſeine Hotelſchuld zu bezahlen,
fuhr er mit einem Leihkraftwagen nach Hamburg. Die Fahrt
beazhlte er mit einem wertloſen Scheck. Jn Hamburg nahm
er wieder in einem erſtklaſſigen Hotel Quartier und bezaglte
nichts. Er verſchwand für einige Zeit aus Hamburg und
trieb ſich anſcheinend in verſchiedenen Städten des Rhein
landes umher. Als er wieder in Hamburg auftauchte, ſuchte
und fand er Anſchluß an deutſchvölkiſche Familienkreiſe. Dies
mal nannte er ſich Polizeileutnant Alexander Rogge er
zeigte auch einen Paß auf dieſen Namen vor. Er trug ſtets
feldgraue Offiziersuniform, Gamaſchen und Sporen, manch-
mal auch eine Armbinde und ein Einglas. So ausgeſtattet

J erſchien er bei einem Autoleihgeſchäft und mietete ſich einen
Wagen nebſt Führer zu einer Fahrt nach Würzburg, um
dort, wie er erklärte, zwei Herren, darunter einen „Stagats-
kommiſſar“, zu holen. Als Sicherheit hinterlegte er einen,
wertloſen Scheck.

Ueber Würzburg fuhr mit dem Kraftwagen nach Mün-
n, wo er nach ſeiner ſaren heit mit dem livrierten
agenführer in einem vornehmen Hotel abſtieg; auf dem

Meldezettel trug er ſich als Oberleutnant Alexander Rogge
ein. Das Perſonal erſuchte er, bei Anfragen über ſeine
Perſon die Auskunft zu verweigern, da er ſich

„in geheimer Miſſion“
hier aufhalte. Er ſuchte Anſchluß an vaterländiſche Kreiſe
und verſchaffte ſich Geld wieder gegen wertloſe s. Um
das Zutrauen zu erhöhen, trug er das Eiſerne Kreuz 2. und
1. Klaſſe. Die Rechnung für Hotel, Garage und Betriebsſtoff
beglich er abermals mit ungedeckten Schecks. Von München
fuhr er im Kraftwagen nach Koburg, wo nun endlich ſeinem
ſkandalöſen Treiben ein Ende bereitet wurde. Rogge, bei
dem außen auf ſeinem Namen Papiere auf den Namen
Konrad Keßler, Landjägerkorps, und eine Mitgliedskarte
des DHV. auf den Namen Georg Werner gefunden wurden,
iſt wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung und Unterſchlagung
beſtraft. Die Offiziersuniform hat er ſich bei Trödlern zu-
ſammengekauft. Die Unterſuchung dürfte noch einiges mehr
über die Taten des Prinzen Yſenburg ans Tageslicht bringen.

Münſter i. W. 19. Dezember. (Die Exploſſton in
der Druckerei des „Volkswillen“.) Die Exploſ'on
in der Druckerei- Anlage des „Volkswillen“, des hiefigen
ſozialdemokratiſchen Organs, durch die die ganze Anlaog
im Son. mer d. J. zerſtört wurde, hat nunmehr ihre Auf
klärung gefunden. Jn München ſind ein Buchdrucker und
ein Studierender feſtgenommen worden, die in angeheira-
tetem Zuſtand ſich ſelbſt bezichtigt hatten. Die beiden
jungen Leute ſtammen aus Eſſen. Der verhaftete Buche
drucker Schreiber hat inzwiſchen ein umfaſſendes Geſtändnisl
abgelegt und ausgeſagt, daß er zuſammen mit dem mitverhaf-
teten Studierenden die Sprengſtoffladung in dem Druckerei
gebäude des „Volkswillen“ angelegt habe. Die beiden ſind
dann nach einer naheliegenden kleinen Station geflüchtet
und von dort nach Münſter zurückgekehrt. Später haben
ie ſich von hier über Bielefeld nach München begeben.
ie Ueberführung der beiden Verhafteten nach Münſtey

ſteht kurz bevor.
Hamburg, 19. Dezember. (Poſt aus Amerika.) Eine

Rieſenweihnachtspoſt iſt mit dem Dampfer „Minehaha“ der
Amerikan- Linie in Hamburg eingetroffen. 14000 Säckhke
mit Briefen und Paketen ſind in Newyork an Bord ge
jemals ein Dampfer überbrachte.
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Warſchau, 19. Dezember. Ein feines Offizier-
korps) muß es in der polniſchen Armee geben. Nach der
Zeitung „Glos Prawdy“ hat ein polniſcher General neulich
Anſtandsvorſchriften für ſein i er herausgegeben.Darin w. u. a. zu leſen, daß ein braver Offizier nicht
nur ſich alltäglich zu raſieren und ſeine Zähne zu putzen
und ſich in Geſellſchaft aller Jntimitäten mit Damen zu
enthalten hat, ſelbſt wenn es ſich um ſeine eigne Frau hanz
deln ſollte, ſondern auch bei Beſuchen in Erwartung des
Hausherrn keineswegs auf Tiſchen herumliegende Briefe und
Dokumente leſen dürfe. Die Sache kommt einem wirklich

polniſch vor.

Muſik guf dem bande.
Erntefeſt, Kinderfeſt, Kirmes, Kriegerball! Was ſpielt die

Muſik? Früher ſpielte ſie den Torgauer und den Hohen-
riedberger Marſch, die Holzauktion im Grunewald, dew
ann mit dem Koks, „Müuß i dennu Was ſpielt ſiejetzt Meiſt iſt es Berliner Ware, Hperettentieig

hafter Anblick, wenn im Gaſthof die Paare ſich verrenken
im Foxtrott, der wenn die Kinder Blindekuh ſpielen,
rend die Feſtmuſik „Jm Hotel zur grünen Wieſe“ bläſt
Wie tüchtig und brav waren dagegen ſelbſt Harmloſig-
keiten wie die Sänger von Finſterwalde. Es kann vor-
kommen, daß auf dem Dandbundfeſt unſere Bauernſöhne
ihre tüchtigen Turnkämpfe ausfechten, und daß die Muſik
dazu „Püppchen Lieſe“ ſpielt.

Wer iſt Schuld an der ſchauderhaften Entartung unſerer
Landmuſik? Keiner und jeden. Die Gemeinde oder das
Gut beſtellt „die Muſik“. Die Muſik ſpielt, was ſie hat,
ſie kauft, was der Notenhändler vorlegt, der Notenhändler,
St der Verleger anbietet. Das Neueſte aus Berlin, den
Schlager.

Was kann da helfen? Es T die 'Dorfmuſikanten
beraten werden. Und dieſem verdienſtvollen Unternehmen
iſt die neue Nummer 5 des „Beraters“ gewidmet Dieſe

ſellſchaft Hamburg 36 Poſtfach 124) herausgegeben wird
ſechs Nummern koſten 15 Pfennig bringen ein aus

führliches Verzeichnis „ländlicher Blechmuſik“: Märſche, Lie-
der, Geiſtliche Muſik, Tänze, Verſchiedenes. Alles mit
genauen Angaben, auch der Verleger und des Preiſes. Ein
weiterer Aufſatz behandelt „Burſchengeſang auf dem Lande.
Auch da ſind die empfehlenswerten Liederbücher nicht nur
aufgeführt, ſondern eingegehend charakteriſiert. Zwei fertige,
ausgeprobte Vortragsfolgen für ländliche Feſte vervollſtän
digen den einheitlichen Jnhalt der Nummer. Hoffentlich
greifen alle, denen an der Geſunderhaltung des bäuer-
lichen Lebens gelegen iſt, zu dieſem kleinen Blatt.

Jagdverpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Rahna (ungefähr 800

Morgen) ſoll Sonnabend den 5. Januar 1924,
nachmitiags 4 Uhr im Groll'ſchen Gaſthouſe in
Großgörſchen öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden Bedingungen im Termin.

Der Jagdvorſteher.

Jagdverpachtung.
Die Jagd des gemeinſchaftlichen Jagd ezirks Groß-

görſchen (ca. 2300 Morgen) ſoll Sonnabend den
5. Januar 1924, nachmittags 3 Uhr im Groll'ſchen
Gaſthauſe in Großgörſchen öffentlich mei bietend
guf 6 Jahre verpachtet werden. Bedingungen im

ermin. Der Jagdvor teher.

Der Winter naht!
Verhütung großen Schadens mit

wenig Gela!
Kühlerſchutzhuußen
iür jeden Wagentyp lietert schnelistens

in Qualitatsausführung

W. Blanche, Halle, a e

Harken-Zigaretten

Raucher-UVUtensilien
zu billigen Preisen!

HENMERAS
Burgstraße 14,.

Kut 323

andere

Derſteigerung!

Schuhe, Kinderſpielzeug.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Rerſehurgn Jemmbarien)

Lindenſtr 11.

tadttheater Halle.

Donnerstag, abds.7 Uhr:
Sonnabend, den 22. Dez. d. Js., ab vormittags Minnav. arnheim

i Ihr gar Fuß m bei n W oder Das Soldatenglück.
auſe „Zur Funkenburg“ er en meiſtbierend Jegen ſofort u. z T ratenweiſe Barzahlung, t 7 s ugen v.

faſt neue u. 1 gebr. Kleiderſchränke, 2 fait neue
Leſſing.

ovaler Mahagoniiſch, Stühie, Bilder, Backmulde, Bildern v. Rob. Bürkner.
Wirtſchafisgegenſtände; Kleidungsſtücke, Freitag, abds. 7 Uhr:

(16. Vorſtellung f. Freitag

Tel. 635. Luſtſpiel in 3 Akten

Unteraltenburg 22.
Ruf 712.

Norgen Freitag, mittags 12 Uhr

des Landgrundſtückes Nr. 46 in Geuſa mit
8 Acker. im Gaſthauſe zu Geuſa. Siehe aus eegt vollfett, eigen.
führliches Inſerat v. 11. er.

von Karl Stoboda.
c

HolländerKäſeVerſteigerung

A. Franke, abrikat, das Pfund
beeid. Auktionator. 150 portofrei gegen

Vertreter gesuecht!
Rachnahme verſendetZigaretten Wilkens, Käſereien

o Vertikos, 1 neues u. gebr. Plüſchſofa, 2 Club Freitag, nachmittag 3 Uhrſeſſel faſt neu mit Gobelinbezug), Ausziehtiſch, ver VFrosehkonig
ſämtl farniert; ferner: Kinderbett, eiſ. m Matratze, oder Der eiſerne Heinrich
Federbett, Spiegel, Waſchtiſch, verzinkte Badewanne, Weihnachtsmär(pen in 4

für Händler und Gaſt- M Glaſer Leipzig Eutin (Schlesw.Holſt.)

wirte liefert billig iKatharinenſtraße 17. Telefon Nr. 2391 I

nommen worden. Dies iſt die umfangreichſte Poſt, die

kleine, aber gehaltvolle Zeitſchrift, die von der Fichte-Geg

e
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